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Zum Titel
Na sowas, da hat sich der Winter
doch noch einmal nach Leipzig
verirrt und uns ein paar Minusgra-
de beschert. Wer schon jetzt Früh-
ling erleben will, ist am Stand der
Kleingärtner in Halle 1 der Messe
„Haus-Garten-Freizeit” bestens auf-
gehoben. Infos rund ums Kleingärt-
nern gibt es dort natürlich auch.
Mehr dazu finden Sie auf Seite 4/5
dieser Ausgabe.
Foto: Eike-Manfred Buba_pixelio.de

2Leipzigs grüne Zukunft mitgestalten!

Was haben Kleingärten, Friedhöfe, der Clara-Zetkin-Park

und das Elsterflutbett gemeinsam? Sie (und weitere Areale)

sind Teil der Leipziger Freiraumstrategie 2030.

Die Stadt Leipzig wächst, und sie
tut das nachhaltig. Wer mit offenen
Augen unterwegs ist, sieht vieler-
orts Baustellen, denn der Bedarf an
Wohnungen, Kitas, Schulen sowie
weiterer Infrastruktur ist groß. Im
Gegenzug werden Brach- und an-
dere Flächen überbaut. Damit Leip-
zig lebens- und liebenswert bleibt,
wird im Rathaus seit 2012 an einer
Freiraumstrategie gearbeitet, die
den Spagat zwischen Wachstum
und Lebensqualität ermöglichen
soll. SLK-Chef Robby Müller und
Pressewart Günter Mayer diskutier-
ten darüber mit Rüdiger Dittmar,
dem Leiter des Amts für Stadtgrün
und Gewässer (ASG).

Die Freiraumstrategie steht unter
dem Titel „Lebendig grüne Stadt
am Wasser” und bildet die Grund-
lage des „Masterplans Grün Leipzig
2030”. Im Gespräch legte Rüdiger
Dittmar besonderen Wert auf die
Feststellung, dass es sich nicht um
einen abgeschlossenen Prozess
handelt. „Im Gegenteil, wir befin-
den uns in einer frühen Phase und

wollen die Leipziger Öffentlichkeit
möglichst zeitig in den Prozess ein-
binden”, betont er. „Was bisher vor-
liegt, ist die fachliche Sicht der Stadt-
verwaltung, die wir 2018 zur Dis-
kussion stellen werden.” Dazu wur-
de eine rund 170 Seiten umfassen-
de Untersuchung erarbeitet, die
demnächst von der Homepage der
Stadt heruntergeladen werden kann.
Fazit: Nichts ist beschlossen, jeder
kann und soll sich am Dialogpro-
zess beteiligen.

Im Zusammenhang mit der Frei-
raumstrategie spricht der ASG-Chef
von „blau und grün”, wobei blau für
die Gewässer in Leipzig steht. „Es
hängt alles zusammen und kann
nicht isoliert betrachtet werden. Die
Struktur unserer Stadt ist durch die
Landschaft geprägt, durch das Grün
ebenso wie durch Gewässer. Wie
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wir uns Leipzig im Jahr 2030 vor-
stellen, muss übergreifend betrach-
tet werden.”

Zu den Freiraumkategorien, die
analysiert worden sind, gehören
grüne Stadtplätze und Grünanla-
gen ebenso wie der Wald, Gewäs-
ser, landwirtschaftlich und garten-
baulich genutzte Flächen, aber auch
Brachen, Friedhöfe, Spielräume,
Gedenkorte, Freiräume an Kitas
und Schulen sowie im Wohn- und
Arbeitsumfeld und – nicht zu ver-
gessen – Klein- und Gemeinschafts-
gärten.

„Als Interessenvertreter des Klein-
gartenwesens finden wir es natür-
lich toll, dass die Leipziger Klein-
gärtner von Anfang an in die Erar-
beitung des Freiraumkonzeptes ein-
bezogen werden”, betont Robby
Müller im Gespräch. „In diesem
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Zusammenhang ist es uns

wichtig, unsere Kleingarten-
anlagen noch mehr ins öf-

fentliche Bewusstsein zu rü-
cken. Obwohl die Anlagen in

enger Wechselwirkung mit ihrem
Umfeld stehen und einen großen
Beitrag zur Lebensqualität in der
Stadt leisten, denken viele Leipziger
beim Stichwort Grün in erster Linie
an die städtischen Parks.”

Das Motto der Kleingartenparks,
„Grün ist für alle da”, gewinne mit
dem Freiraumkonzept wieder an
Bedeutung, machte Robby Müller
deutlich. Das setze aber voraus,
Anlagen verstärkt für die öffentliche

Standpunkt
Mitwirkung als

Chance verstehen
Die künftige Freiraum-
strategie der Stadt wird
erstmalig eine umfas-
sende Standortbestim-
mung zum Grün- und
Gewässersystem Leip-
zigs vornehmen. Sie the-
matisiert Stadtgrün und
Gewässer in soziokul-
tureller, ökologischer und ökonomischer
Hinsicht und benennt die Schwerpunkte im
Umgang mit der für Umwelt- und Lebens-
qualität in Leipzig wichtigen grün-blauen
Infrastruktur. In der Freiraumstrategie wer-
den sämtliche entsprechenden Kategorien
der Stadt Leipzig thematisiert. Die Spann-
breite reicht von Wäldern über Parks, Er-
holungsgebiete und grüne Stadtplätze bis
hin zu Kleingärten, Spielräumen, klassi-
schen Gärten und Gewässern.
Mit rund 1.200 Hektar genutzter Fläche –
davon etwa 800 Hektar kommunal – sind
Kleingärten ein erheblicher, nicht zu über-
sehender Teil dieser strategischen Über-
legungen. Sie sind mit rund 30 Prozent
Flächenanteil ein bedeutendes Element des
Leipziger Stadtgrüns. Etwa 235 KGA be-
finden sich auf kommunalen Flächen.
 „Grün ist für alle da” gilt auch für unsere
Kleingartenanlagen. Das ist nicht neu und
aus der Entwicklung der Kleingartenparks
bekannt. Jetzt und in Zukunft geht es da-
rum, die KGA noch besser als Erholungs-
räume für die Bürger zu profilieren. Noch
in diesem Jahr sollen in einer Master-
planung die Entwicklungsziele bis 2030 –
auch für die weitere Gestaltung der KGA
– festgelegt werden. Die konstruktive Be-
teiligung an der öffentlichen Diskussion ist
eine Chance, die weitere Gestaltung der
KGA maßgeblich zu beeinflussen. Mit un-
seren Erfahrungen und der Wirksamkeit
der beiden Leipziger Kleingärtnerverbände
haben wir gute Grundlagen für die aktive,
fach- und sachgerechte Mitwirkung in die-
sem Entwicklungsprozess.

 Günter Mayer, Pressewart des SLK

Nutzung zugänglich zu machen.
Dies steigert die Bedeutung der
Kleingärten und trägt zu deren Si-
cherung bei. „Ich erinnere in die-
sem Zusammenhang an das Bun-
deskleingartengesetz, das uns u.a.
mit dem niedrigen Pachtzins Privi-
legien sichert. Mit attraktiven Anla-
gen, die durchgängig sind und al-
len Besuchern Grün und Erholung
bieten, machen wir deutlich, dass
wir diese Privilegien nicht grundlos
in Anspruch nehmen.”

Deutlich wurde im Gespräch au-
ßerdem, dass die Stadt bei der Um-
setzung der künftigen Freiraum-
strategie nicht auf das Gießkannen-
prinzip setzen wird. „Die Stadt wird
solche Vorhaben besonders unter-
stützen, bei denen der Nutzen für
das Gesamtsystem am größten ist”,
machte Rüdiger Dittmar deutlich.
Solche „Leuchttürme” können Klein-
gartenanlagen sein, die eine gute
Vernetzung mit Wohnumfeld, Schul-
en, Kitas und Vereinen aufweisen
und für Besucher eine hohe Aufent-
haltsqualität bieten.

Das muss übrigens keine Ein-
bahnstraße sein, denn auch für die
Kleingärtnervereine und ihre Mit-
glieder bringt die Öffnung der An-

lagen eine Reihe von Vorteilen, an-
gefangen beim besseren Bestands-
schutz über die mögliche Förde-
rung von Projekten bis hin zu neu-
en Vereinsmitgliedern und zur At-
traktivität des Vereinsheims. Die
Stadt kann hier gleichzeitig durch
die Aufwertung des Umfeldes das
Erscheinungbild insgesamt verbes-
sern.

Der „Leipziger Gartenfreund” wird
über den weiteren Dialogprozess
im Zusammenhang mit Freiraum-
strategie und Masterplan Grün lau-
fend informieren.                      -ad

Laufend aktualisierte Informationen
zum Thema finden Sie auf der Ho-
mepage der Stadt Leipzig unter dem
Suchbegriff „Freiraumstrategie” bzw.
direkt über diesen Link:

Der „Leipziger Gartenfreund” 2018:
Bitte beachten Sie unbedingt die
geänderten Erscheinungstermine!

Der Druck unseres Mitteilungsblat-
tes „Leipziger Gartenfreund” erfolgt
seit Januar 2017 in der LVZ-Dru-
ckerei in Leipzig-Stahmeln. Ände-
rungen im dortigen Ablauf haben
dazu geführt, dass wir 2018 von
der seit Jahren üblichen Erschei-
nungsweise unseres Blattes am
jeweils ersten Sprechtag im Monat
im Einzelfall abweichen müssen.
Bitte beachten Sie deshalb die fol-
gende Zusammenstellung der Er-
scheinungstermine:

• März: 6.3.2018
• April: 3.4.2018
• Mai: 3.5.2018
• Juni: 5.6.2018
• Juli: 3.7.2018
• August: 2.8.2018
• September: 4.9.2018
• Oktober: 2.10.2018
• November: 6.11.2018
• Dezember: 4.12.2018
Die Hefte sind am Erscheinungstag
jeweils zu Beginn der Sprechzeiten
abholbereit.

Ankauf von Eisen, Schrott, Buntmetall,
Kabelschrott und Altpapier

Wir haben dienstags bis freitags
von 10 bis 17 Uhr für Sie geöffnet.

Firma Uwe Wagner,
Leipzig-Paunsdorf, Einfahrt Hohentichelnstraße

Tel. (0341) 2527860
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„Wabe” e.V. ist ein Projektpart-
ner der Leipziger Kleingärtner
und bei der „Haus-Garten-Frei-
zeit“ dabei. Welche Aufgaben
und Ziele hat der Verein?
Wabe e.V. wurde 1990 am „Run-
den Tisch” als Landesfami-
lienverband Sachsen e.V.
gegründet und 1996 in „Wa-
be” e.V. umbenannt. Seit
1992 ist er anerkannter frei-
er Träger der Jugendhilfe.
Er betreibt u.a. das Kinder-
schutzzentrum Leipzig, ein
Jugendzentrum und ist seit
1993 Träger von Beschäf-
tigungsmaßnahmen für Arbeitslo-
se sowie seit 2017 Träger für den
Bundesfreiwilligendienst. Seit 2014
ist Wabe e.V. Maßnahmeträger
des Projektes „Tafelgärten in Klein-
gärtnervereinen”. Aktuell betreibt
der Verein die Projektbereiche
„Kinderschutz-Zentrum Leipzig”,
„Offenes Jugendzentrum Kanal
28” und Arbeitsgelegenheiten mit
Mehraufwandsentschädigung für
das Jobcenter Leipzig.

Fragen an …
… Helgo Schmolke, Projektleiter bei Wabe e.V.3 ?????     ?????     ?????

Welche Ziele verfolgt das Projekt
„Tafelgärten in Leipziger Klein-
gärtnervereinen”?
Das Projekt wurde im April 2007 in
Leipzig gestartet und feierte im Au-
gust 2017 sein 10-jähriges Beste-

hen. Kerninhalt ist die Um-
gestaltung brachliegender
Kleingartenparzellen zu An-
bauflächen für Obst und Ge-
müse zur kostenlosen Wei-
tergabe an die Leipziger Ta-
fel. Es zeichnet sich u.a. durch
eine vielfältige Nutzensym-
biose aus, weil sinnvolle und
wertschöpfende Tätigkeiten

für Langzeitarbeitslose angeboten
werden.
Bisher wurden der Leipziger Tafel
weit über 100 t frisches Gemüse
und Obst aus 31 KGV zur Verfü-
gung gestellt. Dabei wurden ca.
370.000 m² Fläche bearbeitet. Mehr
als 1.500 Teilnehmer haben mitge-
wirkt, ca. 20 konnten beim Maß-
nahmeträger befristet als Betreu-
ungs- und Anleitungspersonal an-
gestellt werden.

Wie geht es mit den Tafelgärten
weiter?
Trotz deutlicher bundesweiter Etat-
kürzung bei den Jobcentern wird
Wabe e.V. das Projekt „Tafelgär-
ten in KGV” auch 2018 in ausrei-
chender Form durchführen kön-
nen. Geplant ist, insgesamt 120
Plätze, aufgeteilt auf sechs Maß-
nahmen zu je 20 Teilnehmern, zur
Verfügung zu stellen. Es werden
wahrscheinlich bis zu zehn KGV
einbezogen und ca. 22.000 m²
Parzellenfläche bearbeitet. Drei
Maßnahmen beginnen am 1. April
und laufen über sechs Monate.
Drei weitere laufen zwölf Monate
als Kombi-Maßnahme mit sechs
Monaten Gartenarbeit und sechs
Monaten Werkstattarbeit. Die Kom-
bi-Maßnahme beginnt am 1. Mai.
Die teilnehmenden KGV werden
in die Vorbereitung einbezogen,
denn in Abstimmung mit dem zu-
ständigen Kleingärtnerverband tra-
gen sie die auf den Parzellen lie-
genden Kosten (Pacht, Wasser,
Strom usw.).

Helgo Schmolke

Der 306 Quadratmeter umfassende
Messestand der Leipziger Klein-
gärtnerverbände wurde in den be-
währten drei Teilen angelegt.
Die Gartenlandschaft ist vorwie-
gend als Kleingarten aufgebaut.
Dort stellt sich u.a. der Verein „Wa-
be” e.V. mit dem Projekt „Tafel-
gärten in Leipziger KGV” vor.
Der Teichbereich wurde neu ge-
staltet und vor allem dem Thema
„Arterhaltung” (Insekten) gewid-
met. Dieses Jahr gibt es auch wie-
der Enten zu sehen.
Im Informationsbereich kann viel
Wissenswertes erfahren werden.
Mitarbeiter beider Leipziger Klein-
gärtnerverbände beantworten Ihre
Fragen und geben Ihnen Tipps rund
um den Kleingarten.

Täglich am Messestand:
Gartenfachberatung, Nistkasten-
bau, Verkostung einheimischer Obst-
säfte, Interessantes aus dem Leben
der Honigbienen, Sicherheit in Klein-
gärten.

Zusätzlich am Messestand:
• Sächsischer Qualitätskartoffelver-

band (10./11.02.)
• Botanischer Garten Oberholz

(12.-14.02.)
• Sächsische Schreberjugend

(15.-18.02.)
• Apfelverkostung (10.-12.02.,

14.02, 16.-18.02.)
• Kindergärtnerei (10./11.02.,

13.02., 15.02., 17./18.02.)
• Vogelschutzlehrstätte

(13.-18.02.)

Konferenzraum M1 (außerhalb der
Halle, Beschilderung beachten):
täglich: Gartenbodenanalyse und
Düngeempfehlungen, 11 und 15
Uhr, Vorführungen zum richtigen
Obstbaumschnitt,
Fachvorträge zu folgenden The-
men (jeweils ca. 90 Minuten):
10.02., 13 Uhr: Ralf-Peter Fenk;
Veredlung von Obst (Geschichte
der Veredlung, Methode der Pflan-
zenvermehrung, Hilfsmittel und prak-
tische Vorführung).
11.02., 13 Uhr: Jörg Pieper; Ge-
sundheit der Pflanzen (Bodeneigen-
schaften, Standort, Pflanzenstär-
kung, Nützlinge, Pflege, Bewässe-
rung, Fruchtfolge, Sortenauswahl,
Pflanzgut).
12.02., 13 Uhr: Helma Bartholo-

Die Leipziger Kleingärtner auf der
Messe „Haus-Garten-Freizeit” 2018

Vom 10. bis 18. Februar präsentieren sich die Leipziger Klein-

gärtnerverbände auf ihrem Stammplatz in Halle 1 der Leipziger

Messe. Dort gibt es Informationen und Veranstaltungen „satt”.



may; Frühjahrsarbeiten im Garten
(Tipps und Hinweise zu den im Früh-
jahr anstehenden wichtigen Arbei-
ten).
12.02., 16 Uhr: Helma Bartholo-
may; Tipps vom Sächsischen Pflan-
zendoktor (Richtige vorbeugende
Maßnahmen, Sorten- und Standort-
wahl, optimale Pflege, Nützlinge)
13.02., 13 Uhr: Gerd Grossmann;
Säulenobst (Herkunft, vorherrschen-
de Formen, Triebbehandlung, Sor-
tenempfehlungen).
13.02., 16 Uhr: Gerd Grossmann;
Kartoffelanbau: (Historischer Ab-
riss, Standortbestimmung, Sorten-
auswahl, Krankheiten und deren
Bekämpfung).
14.02., 13 Uhr: Erik Behrens; Pflan-
zenschutz im Kleingarten (Integrier-
ter Pflanzenschutz, Pflanzenschutz
und naturnahes Gärtnern, natürli-
che Pflanzenschutzmittel, Pflanzen-
schutz und Vogelwelt).
15.02., 13 Uhr: Thomas Köhler;
Waschbär-Problembär (Waschbä-
ren in unserer Nachbarschaft, wie
kann die Ansiedlung verhindert wer-
den, wie werden wir sie los)
16.02., 13 Uhr: Tommy Brumm; Neo-
biota („Neobiota” umfasst alle Ar-
ten der Pflanzen, Tiere und Pilze,
die nach dem 12. Oktober 1492 in
ein neues Gebiet eingewandert sind.
Das betrifft auch unsere Kleingär-
ten).
17.02., 13 Uhr: Tommy Brumm; Die
Kleingartenanlage in Wechselbe-
ziehung mit ihrem Umfeld (Arten-
vielfalt im Kleingarten, biologische

Balance im Kleingarten, Lebens-
quell Wasser, Vielfalt der Arten för-
dern).
18.02., 13 Uhr: Rainer Proksch;
Zwiebeln und Knollenpflanzen im
Kleingarten (Arten, Bodenvorberei-
tung, Anbau, Düngung, Überwinte-
rung).

Alle genannten Vorträge sind öf-
fentlich. Der Weg zum Konferenz-
raum M1 ist deutlich ausgeschil-
dert. Die Gartenfachberater, deren

Im Konferenzraum M1 werden alle Fachvorträge, die Demonstrationen zum Obstbaumschnitt

und die Bodenanalysen durchgeführt.                                                                       Foto: SLK

Adressen dem Stadtverband vorlie-
gen, erhalten Einladungen. Die Ein-
trittskarten für den Besuch der Mes-
se „Haus-Garten-Freizeit” können
in der Geschäftsstelle des Stadt-
verbandes bis zum 6. Februar ab-
geholt werden.

Wir wünschen Ihnen einen erleb-
nisreichen Messebesuch und wür-
den Sie gern am Stand der Leip-
ziger Kleingärtner begrüßen.

   -r
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Im Sommer hat mancher Fahrer
vielleicht erfreut festgestellt, dass
an der Frontscheibe seines Autos
weniger Reste von Insekten kleben
als vor 10 Jahren. Das hat einen
ernsten Hintergrund: Es gibt weni-
ger Insekten, und das nicht etwa
nur momentan. Studien belegen,
dass in Deutschland von 1989 bis
2015 bei Fluginsekten mehr als 75
Prozent Verlust an Biomasse zu
verzeichnen ist. Dieser Trend hält
an und hat Konsequenzen. Mit dem
Verschwinden der Insekten gehen
auch Singvögel verloren, denen es
an Nahrung mangelt. Schuld daran
ist die derzeitige Lebensweise un-
serer Gesellschaft. Große, mit Pes-
tiziden behandelte Monokulturen
ohne Feldraine sind für Insekten
und Vögel katastrophal. Sie finden
kaum Nahrung, Brutgebiete und
Rückzugsräume. Schutzgebiete sol-
len helfen, doch auch sie werden
durch die Landwirtschaft massiv
beeinträchtigt.

Umso wichtiger ist die Erhaltungs-
funktion der Kleingärten. Sie sind
Refugien für viele bedrohte Arten in
der Tier- und Pflanzenwelt. In Sach-
sen werden ca. 9.000 Hektar als
Kleingärten bewirtschaftet. Mit viel-

fältigen Gestaltungs- und Bewirt-
schaftungsmöglichkeiten sind gute
Bedingungen für die Artenvielfalt
vorhanden, die vielen Lebewesen
Nischen zum Überleben bieten.

Naturnahes Gärtnern ist in die-
sem Zusammenhang besonders
wichtig. Hohe Ernteerträge sind
längst nicht mehr alleiniges Ziel
kleingärtnerischer Tätigkeit. Der
Trend zum Gärtnern mit der Natur
wird hier und da schon sichtbar.
Ökologisches Gärtnern muss in Zu-
kunft immer mehr das kleingärt-
nerische Handeln bestimmen.

Dafür ist ein solides Grundwissen
über den Garten, das Wachsen und
Gedeihen der Pflanzen sowie das
Leben der Tiere notwendig, denn
die Grenzen zwischen naturbelas-
sen und naturnah sind nicht immer
sichtbar und können schnell über-
schritten werden. Auch im natur-
nah gestalteten Garten gelten die
gesetzlichen Bestimmungen (Bun-
deskleingartengesetz, Kleingarten-
ordnung usw.). Damit sind hohe
Anforderungen an die Wirksamkeit
der Gartenfachberatung gestellt.
Standortwahl, Ernährung der Pflan-
zen und Düngung, Verhalten zu
Nachbarpflanzen (Mischkulturen),
Brut und Überlebensmöglichkeiten
für Nützlinge usw. sind nur einige
zu beachtende Bedingungen.

Durch standortgerechte, gezielte
Artenwahl von Pflanzen und Schaf-

fung von Lebensräumen, Rückzugs-
gebieten und Überwinterungsmög-
lichkeiten für Nützlinge werden wich-
tige Voraussetzungen geschaffen,
den Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln im Kleingarten weitestge-
hend auszuschließen. Deswegen
sind Kenntnisse über die Lebens-
gemeinschaft von Tieren und Pflan-
zen wichtige Grundlagen ökologi-
schen Gärtnerns. Wie weit wir in
Leipzig damit gekommen sind,
macht u.a. der Wettbewerb „Natur-
naher Kleingarten” deutlich, den
die Stadt wieder ausgelobt hat.

Naturnahes Gärtnern heißt: Weg
vom „aufgeräumten” hin zum na-
turnahen, artenreichen Kleingarten
mit ökologischen Nischen. Eine
bunte Vielfalt aus möglichst einhei-
mischen Obst- und Ziergehölzen,
Blumen und Gemüse bestimmt das
Bild des Gartens, dazu gehören
auch Nützlinge. Naturnahes Gärt-
nern heißt u.a., der einheimischen
Fauna Lebensräume zu schaffen.
Je vielfältiger der Garten gestaltet
wird, desto mehr Nischen entste-
hen. Das trägt zur Stabilisierung
der Artenvielfalt bei und ist ein An-
liegen des Wettbewerbes.

Deswegen sind die Vereinsvor-
stände gut beraten, gemeinsam mit
Fachberatern, die Teilnahme aus-
gewählter Vereinsmitglieder am Wett-
bewerb zu unterstützen und zu för-
dern.                                            -r

Naturnahe Kleingärten
in Leipzig gesucht

Kleingärtner leisten einen wichtigen öko-
logischen Beitrag in der Stadt. Ob durch
Artenvielfalt, Strukturreichtum, die Nut-
zung von Regenwasser oder den Ver-
zicht auf Pestizide, naturnahe Gärten
bereichern Flora und Fauna und verbes-
sern das Stadtklima.
Gemeinsam mit den Kleingärtner- und
Umweltverbänden lobt die Stadt Leipzig
seit 2014 aller zwei Jahre den Wettbe-
werb „Naturnaher Kleingarten” aus. Der
3. Wettbewerb findet in diesem Jahr
statt.
Konkrete Informationen zur Bewerbung,
zum Ablauf und zu den Bewertungs-
kriterien sind ab dem 01.03.2018 auf
der Internetseite der Stadt Leipzig nach-
zulesen (www.leipzig.de/stadtgruen).
Natürlich wird es auch 2018 ein kleines
Preisgeld für die Sieger des Wettbewer-
bes geben.

Ein Plädoyer fürs ökologische Gärtnern

Die Stadt Leipzig schreibt zum dritten Mal den Wettbewerb

„Naturnaher Kleingarten” aus. Warum das bitter nötig ist, be-

schreibt der folgende Artikel.

Naturna-

hes Gärt-

nern be-

deutet,

weg vom

„aufge-

räumten”

hin zum

naturna-

hen,

arten-

reichen

Garten.

Foto: SLK
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In unserer Artikelserie zur Vereinsgeschichte geht es heute

um den KGV „Johannistal 1832” e.V. Verein und Anlage sind be-

nannt nach dem Schutzheiligen Johannes der Täufer.

Der Verein ist ansässig in der  Ste-
phanstraße 5 in 04103 Leipzig. Er
wurde 1832 gegründet und hat 143
Parzellen. Die traditionsreiche Klein-
gartenanlage (KGA) „Johannistal
1832” gilt als eine der ältesten noch
bestehenden Gartenanlagen in ganz
Deutschland.

Schon 30 Jahre vor der Grün-
dung des ersten Schrebervereins
(1864), kamen Bürger der Johan-
nisvorstadt auf den Gedanken, auf
dem Gelände einer Sandgrube vor
dem Sandtor eine Gartenanlage zu
errichten. Der Initiator war Stadtrat
Dr. Moritz Seeburg. Das Ratsple-
num stimmte seinem Vorschlag zu
und beschloss am 6. April 1832,
die Gärten anlegen zu lassen. Sie
sollten vor allem dazu dienen, den
ärmeren Bewohnern der Johannis-
vorstadt Gelegenheit zu geben, Kar-
toffeln und andere Kulturen anzu-
bauen und ihnen damit eine nütz-
liche und zudem freudemachende
Beschäftigung zu gewähren. Im
Winter 1832/1833 legten 300 ar-
beitslose Handwerker den ersten
Teil der Gartenanlage mit 96 Par-
zellen an. Wegen der großen Nach-
frage wurden im Februar 1833 noch
55 Gärten angelegt. Weitere 45 wur-
den zunächst als Kartoffelacker aus-
gegeben. Im März und Mai 1833
entstanden zusätzliche Anlagen.
Dort mussten allerdings jährlich

drei Taler Pacht an das Johannis-
hospital bezahlt werden. Das ist ein
Indiz dafür, dass nicht nur arme
Selbstversorger Gärten bekommen
haben. So besaßen auch Dr. Moritz
Seeburg, Dr. Innozenz Hauschild
und Wilhelm Ostwald (Nobelpreis
für Chemie) Gärten im „Johannis-
thal”. Am 24. Juni 1833, dem Jo-
hannistag, fand die feierliche Ein-
weihung der neuen Gartenanlage
statt. So war in einem Winter die
alte Sandgrube beseitigt und in
Gartenland umgewandelt worden.

Da der Name „Alte Sandgrube“
den Garteninhabern nicht ange-

nehm war, wurde die Bezeichnung
„Johannisthal” gewählt. Die Gar-
tenbesitzer waren zunächst jeder
für sich Pächter des Johannishos-
pitals. 1927 schlossen sie sich zum
Gartenverein „Johannistal” e.V. zu-
sammen. Das geschah als Reakti-
on auf Bestrebungen, die Garten-
anlage zu einem Volkspark umzu-
wandeln. Mit der Vereinsgründung
konnte die drohende Auflösung der
KGA verhindert werden.

Im Zuge der Gleichschaltung wur-
de der Verein 1933 in Kleingärtner-
verein „Johannistal” e.V. umbenannt.
Der Zweite Weltkrieg brachte er-
hebliche Zerstörungen. Auch das
Johannismännchen, eine ca. 600
Jahre alte, von Lepra-Kranken ge-
schnitzte und bemalte Holzfigur
und zugleich das Wahrzeichen der
Anlage, fiel den Bomben zum Op-
fer. 1950 schuf ein Holzkünstler,
ebenfalls Kleingärtner im Johannis-
tal, das Johannismännchen an Hand
einer Postkarte und alter Zeichnun-
gen neu. Noch heute wird das Jo-
hannismännchen jedes Jahr zum
Kinder- und Sommerfest in der KGA
aufgestellt.

Ohne vorherige Ankündigung wur-

Fahnenweihe im

„Johannistal“ im

Rahmen der Veran-

staltung anlässlich

des 175-jährigen

Bestehens des

Vereins.

Fortsetzung auf Seite 9



Ob Laube, Baum und Gartenbeet –
für einen Anruf ist es nie zu spät

de 1946 begonnen, das „Johan-
nistal” mit Trümmern vom Augus-
tusplatz zuzuschütten. Nur mit Mü-
he und der Hilfe der sowjetischen
Militärkommandantur gelang es,
die grüne Oase zu erhalten. Fast
zwei Hektar Fläche gingen aller-
dings verloren. Weitere 3,5 Hektar
mussten für Erweiterungsbauten
der Universität geopfert werden.

Nach Gründung des VKSK erhielt
der Verein den Namen Kleingarten-
sparte „Johannistal” im VKSK. In den
1970er Jahren wurde an der dama-
ligen Leninstraße (heute Prager Stra-
ße) mit dem Bau des Projektierungs-
gebäudes des Chemieanlagenbau-
kombinates Leipzig-Grimma begon-
nen und eine Heiztrasse verlegt.
Davon waren weitere 25 Gärten
betroffen. Diese Existenzunsicher-
heiten führten dazu,dass kaum jun-
ge Leute Interesse an einem Gar-
ten im „Johannistal” hatten.

Erst nach 1977 brachte ein Minis-
terratsbeschluss Sicherheit für die

Fortsetzung von Seite 8 arg gebeutelte KGA. Es ging auf-
wärts im „Johannistal”. Obwohl die
Anlage seit 1943 von 10,3 Hektar
auf 4,67 Hektar geschrumpft war,
setzte sich Optimismus durch. Den-
noch gab es immer wieder Versu-
che, weiteres Land abzuzwacken.
Doch das wurde verhindert.

Nach dem 3. Oktober 1990 trat
der Verein dem Stadtverband Leip-

zig der Kleingärtner bei und führt
seitdem den Namen „Kleingärtner-
verein Johannistal 1832” e.V. Sei-
ne Anlage ist heute eine denkmal-
geschützte Dauerkleingartenanla-
ge und grüne Oase mitten in der
Stadt Leipzig.                                -r
(Quelle: Geschichte, Entwicklung und
Gegenwart Leipziger Kleingärten, Umwelt
Consult e.V.)

In jedem Jahr werden die Vorstän-
de von rund 30 Leipziger Klein-
gärtnervereinen neu gewählt. Die-
se ehrenamtlich tätigen Gartenfreun-
dinnen und Gartenfreunde müssen
sich mit einer Menge Aufgaben be-
fassen, die zum Teil neu für sie
sind. Das ist nicht immer einfach
und kostet Zeit. Da steht die Auf-
gabe, Sicherheit in der KGA so gut
wie möglich zu organisieren, be-
stimmt nicht gleich an vorderer Stel-
le. Sie gehört jedoch dazu und ist
wichtig. Denn das Sicherheitsge-
fühl der Vereinsmitglieder ist ein
bedeutender Faktor für deren Akti-
vität und Mitwirkung im Verein.

Die Entwicklung und Festigung
des Sicherheitsgefühls der Vereins-
mitglieder ist deshalb eine wesent-
liche Aufgabe der Vorstände. Vor
allem ist zu klären, dass Sicherheit
in der KGA alle angeht und jeder
seinen Anteil dazu erbringen muss.
Dabei geht es um den Schutz des
Gemeinschaftseigentums genauso
wie um den Schutz des Privatei-

Schulung für neugewählte Vorstände

Für Sicherheit in der Kleingartenanlage (KGA) sind nicht zuletzt

die „Chefs” der KGV zuständig. Am 20. März findet deshalb ein

Sicherheitsseminar für neugewählte Vorstände statt.

gentums der Pächter. In den KGA
müssen aber auch Voraussetzun-
gen geschaffen werden, damit Feu-
erwehr und Rettungswesen im Not-
fall helfen können.

In beiden Leipziger Kleingärtner-

verbänden gibt es dazu aus der
Zusammenarbeit mit den Sicher-
heitspartnern Erfahrungen, die neu
gewählten Vereinsvorständen bei
der Bewältigung dieser Aufgaben
helfen sollen. Dazu hat die Arbeits-
gruppe „Sicherheit in Kleingärten”
des Kommunalen Präventionsrates
der Stadt ein Sicherheitsseminar
organisiert. Es findet am 20. März,
17 Uhr, im Haus der Kleingärtner
statt. Dabei treten u.a. die Sicher-
heitspartner auf und bringen ihre
Erfahrungen ein. Die Vereinsvor-
stände erhalten gesonderte Einla-
dungen.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe
„Sicherheit in Kleingärten” sind auch
bereit, bei Mitgliederversammlun-
gen und anderen Veranstaltungen
der KGV zum Thema „Sicherheit in
der Kleingartenanlage” aufzutreten.
Weitere Informationen zu Sicher-
heitsfragen gibt es am Messestand
der Leipziger Kleingärtner auf der
„Haus-Garten-Freizeit” (10. bis 18.
Februar, Neue Messe, Halle 1).   -r

Anlagenbegehungen mit Vertretern des Ord-

nungsamtes und der Polizei sind eine wert-

volle Hilfe.                                         Foto: SLK



Wir gratulieren herzlich unseren Gartenfreunden

Gudrun Panser,
1. Vorsitzende des KGV „Lerchenwiese” e.V., zum 78.,

Dagmar Szakats,
1. Vorsitzende des KGV „Göbschelwitz” e.V., zum 67.,

Stefan Seide,
1. Vorsitzender des KGV „Muldetal” e.V., zum 66.,

Andreas Spiess,
1. Vorsitzender des KGV „Am Waltal” e.V., zum 64.,

Roland Tüllner,
1. Vorsitzender des KGV „Am Steinbruch” e.V., zum 61.,

Antje Hopf,
Fachgruppe des Kreisverbandes, zum 61.,

Frank Hofmann
1. Vorsitzender des KGV „An der alten Ziegelei” e.V., zum 60.,

Lutz Berger,
1. Vorsitzender des KGV „Grüne Aue” e.V., zum 57.,

Peter Maus
1. Vorsitzender des KGV „Springersche Gärten” e.V., zum 56.,

Ralf-Dirk Eckardt,
1. Vorsitzender des KGV „Wiesengrund” e.V./ Vorsitzender KVL, zum 55.,

Guido Illhardt,
1. Vorsitzender des KGV „Auf der Höhe” e.V., zum 54.,

Heiko Kilian,
1. Vorsitzender des KGV „Südstern” e.V., zum 53.,

Thomas Köhler,
1. Vorsitzende des KGV „Am Finkenweg” e.V., zum 47., und

Maik Faulmann,
1. Vorsitzender des KGV „Am Gläschen” e.V., zum 46.

Wir wünschen alles Gute, Gesundheit und Glück sowie weiterhin viel Freude
an der Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen
Dankeschön für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Kreisverband.

Vorstand und Mitglieder der Kleingärtnervereine sowie der Vorstand des
Kreisverbandes Leipzig der Kleingärtner Westsachsen e.V.

• 3.2., 9 Uhr: Sprechtag/Stammtisch-
gespräch zum Thema „Ordnungen im
Verein”

• 10.-18.2.: Messe „Haus-Garten-Frei-
zeit”, Vorträge s. S. 4 dieser Ausgabe
• 14.2., 16 Uhr: Sitzung Kleingartenbeirat der Stadt

Leipzig
• 22.2., 9 Uhr: Erweiterte Vorstandssitzung
• 3.3., 10 Uhr: Schnitt von Weinreben, Feigen und

Beerenobst; KGV „Sommerfreude” e.V., Böhlitz-
Ehrenberg

• 8.3., 9 Uhr: Rechtsberatung der Mitgliedsvereine
• 10.3., 9 Uhr: Sprechtag/Stammtischgespräch zum

Thema „Fachberatung”

Wichtige Termine des Kreisverbandes Leipzig

Der Kreisverband
Leipzig gratuliert

Wir gratulieren in den
Kleingärtnervereinen
Am Finkenweg Andre-
as Langer z. 65., Am
Kärnerweg Heinz Ra-
bann zum 92., Dr. Karl Forster Dr.
Ingrid Forchel zum 81., Gemein-
nutz Gertraude Kobs z. 83., Süd-
stern Barbara Papst zum 75. und
Juri Kabeschew zum 80., Stünzer
Hain Erika Hoffmann zum 80.
Ihr Verein bzw. Ihr Geburtstag fehlt
in dieser Zusammenstellung? Dann
melden Sie die Geburtstagskinder
Ihres KGV am besten für ein halbes
Jahr im Voraus an die Geschäft-
stelle des Kreisverbandes Leipzig
der Kleingärtner Westsachsen e.V.

• 10.3., 10 Uhr: Schnitt von Weinreben, Feigen und
Beerenobst; KGV „Knauer Gärten” e.V., Mölkau

• 17.3., 10 Uhr: Fortbildung für Wertermittler
• 29.3., 9 Uhr: Erweiterte Vorstandssitzung
• Jeden Dienstag findet in der Zeit von 13 bis 18 Uhr

die Sprechstunde des Kreisverbandes in der Ge-
schäftsstelle ohne Terminabstimmung statt.

• Die monatlichen Stammtischgespräche finden in der
Geschäftsstelle statt.

• Terminänderungen und weitere Veranstaltungen
werden rechtzeitig auf der Homepage des Kreisver-
bandes www.kleingarten-leipzig.de bekanntgege-
ben.

Wir bitten alle Mitgliedsvereine des
Kreisverbandes, die einen Antrag
zur Projektförderung an den Lan-
desverband Sachsen der Kleingärt-
ner e.V. stellen möchten, ihre ge-
samten Antragsunterlagen bis zum
20. März 2018 an die Geschäftsstel-
le des Kreisverbandes einzureichen.

Die „Hinweise zur Projektförde-
rung und dessen Antragstellung an
den LSK” sowie der „Fördermit-
telantrag” sind von der Homepage
des LSK unter der Rubrik „Vereins-
intern”, „Fördermittel”, „Fördermit-
telantrag LSK Stand Nov. 2014”
abrufbar.

Benötigen Sie Unterstützung bei
der Antragstellung oder ergeben
sich zu klärende Fragen, steht Ih-
nen der Vorstand des Kreisverban-
des gern behilflich zur Verfügung.

-r

Wichtiger Hinweis
für Vereine



Dort, wo Gartenfreunde noch die
Zeit und Muße aufbringen können,
nicht nur gehetzt durchs Leben zu
gehen, sondern sich an der Natur
und deren Schönheiten zu erfreu-
en, können auch Besucher die fast
ausnahmslos sehr schön gestalte-
ten 90 Kleingärten mit einer durch-
schnittlichen Größe von 400 Qua-
dratmetern bewundern. Unser Ver-
ein hat 140 Mitglieder. Wir verfügen
über kein Vereinshaus, haben auf
unserem Parkplatz aber einen Schau-
kasten, dazu eine kleine Garten-
bank, um nach einem Spaziergang
in der Flussaue zu verweilen.

Im Jahre 2011 wurde das 60-jäh-
rige Bestehen der Vereinigung ge-
feiert, deren Geschichte im Jahre
1951 als Kleingartenhilfe Zween-
furth begann. Die Mitglieder sind
stolz auf den naturnahen Charak-
ter ihrer Anlage. Neben den zeitge-
mäßen Veränderungen ist an Hand
der älteren Gartenlauben, der ver-
schiedenen Einzäunungen und des
Baumbestandes das Alter und die
Geschichte der Anlage noch sicht-
bar. Anfangs eher ein Erholungs-
gebiet mit Waldbäumen und Ra-
senflächen, vorwiegend durch Leip-
ziger Bürger genutzt, wandelte sich

Vorgestellt: Der Kleingärtnerverein
„Grüner Winkel e.V. Zweenfurth”

Die 3,6 Hektar große Anlage des Vereins liegt idyllisch am Zu-

sammenfluss von Parthe und Threne inmitten ausgedehnter

Wiesen, Weiden und Pferdekoppeln in Borsdorf

der Verein seit 1990 zu einem KGV
mit Obstbäumen und gärtnerischer
Nutzung. Auch die Mitgliederzu-
sammensetzung verändert sich seit
den 90iger Jahren. Etwa die Hälfte
der Gartenfreunde wohnt nunmehr
in Borsdorf, Zweenfurth, Beucha
und Brandis sowie in der näheren
Umgebung.

Jahr für Jahr organisiert unser
Fachberater von Mai bis Septem-
ber jeweils am 2. Sonntag im Mo-
nat den Stammtisch zur Fachbe-
ratung. Daran nimmt auch immer
ein Vorstandsmitglied teil, um bei
dringenden Anfragen und Proble-
men reagieren zu können. Die Fach-
beraterstammtische finden in unse-
rem Vereinsgarten statt, der vorwie-
gend durch den Fachberater be-
wirtschaftet wird. Hier besprechen
und organisieren wir auch freiwilli-
ge Arbeitseinsätze zur Pflege unse-
rer Anlage. Etwa 20 bis 30 Garten-
freunde können wir so immer mo-
tivieren. Wir würden uns hier künf-
tig noch mehr Teilnehmer wünschen.

Seit 2013 organisieren wir auf In-
itiative des Vorstandes jedes Jahr
ein Osterfeuer. Wir wollen so ei-
nerseits unseren Gartenfreunden
und den Bewohnern von Zween-

furth die Möglichkeit geben, auf-
einander zuzugehen und sich ken-
nenzulernen. Andererseits ermög-
lichen wir, das neben unseren Gar-
tenfreunden auch die Bürger ihren
Baumschnitt aus der Frühjahrspfle-
ge geordnet entsorgen können.
Wir organisieren mit einigen akti-
ven Mitgliedern unseres Vereins
einen Grillstand für Bratwurst und
Steaks sowie Getränke. Eine star-
ke Unterstützung ist dabei die Frei-
willige Feuerwehr des Ortsteils. Wir
pflegen hier eine gute Zusammen-
arbeit. Sie sichert das geordnete
Abbrennen des Feuers. Jedes Jahr
können wir neben unseren Garten-
freunden ca. 200 Bürger des Orts-
teils begrüßen. Für uns ist das ein
lebendiger Beitrag zur Entwicklung
des ländlichen Raumes.

Obwohl sich die Anlage reger
Nachfrage erfreut, sind und werden
immer wieder freie Gärten im An-
gebot sein. Eine Anfrage beim Vor-
stand, ein Blick ins Internet unter
www.kgv-zweenfurth.de oder auch
in den Schaukasten am Parkplatz
des Vereins lohnen sich, wenn man
sich für einen Garten in Zweenfurth
interessiert.     Dr. Michael Menge

1. Vorsitzender
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Der Fachberater-Stammtisch findet während der Gartensaison jeweils

am 2. Sonntag im Monat statt.                                         Foto: Verein

In den gut gepflegten und meist intensiv bewirtschafteten Gärten sind

viele Hochbeeten anzutreffen.
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Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.stadtverband-leipzig.de

Terminübersicht des Stadtverbandes
• 07.03., 16.30 Uhr: Baumschnitt praktisch
• 04.04., 17.00 Uhr: Veränderungen im

Kleingarten
Stammtisch Nordost

Leitung: Werner Dommsch
Ort: Bürgerhaus Schönefeld (Ossietzkystraße 22,
04347 Leipzig)
• 08.02., 17.00 Uhr: Gräser im Kleingarten
• 08.03., 17.00 Uhr: Allestöter Glyphosat
• 12.04., 17.00 Uhr: Kompostverwertung

Sprechzeiten Februar/März
• Rechtssprechstunde für Vereinsvorstände:

22.02. und 15.03.; 14 - 17 Uhr
• Sprechzeit Schlichtergruppe: 01.02. und 01.03.;

14 - 16 Uhr
• Gartenfachberatersprechzeit: Werner Dommsch

20.02. und 20.03. (9 bis 11.30 Uhr); Olaf Weidling
01.02. und 01.03. (9.30 bis 11 Uhr)

• Sprechzeit Traditionspflege: Terminabsprache
unter (0341) 4772753.

Veranstaltungen ohne Ortsangabe finden im Haus der Kleingärt-
ner, Zschochersche Str. 62, 04229 Leipzig, statt

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag nach vorheriger Vereinbarung ausschließlich
für Vereinsvorstände.
• Di. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 17.30 Uhr
• Do. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 16.30 Uhr

Vogelschutzlehrstätte des SLK
Von Mitte Oktober bis Mitte Mai geschlossen.

Deutsches Kleingärtnermuseum
Aachener Str. 7, 04109 Leipzig, Di - Do 10 bis 16 Uhr,
Führungen bitte nach telefonischer Anmeldung unter
der Rufnummer (0341) 2111194.

Generali Versicherung
Wintergartenstr. 11, 04103 Leipzig

• Kleingärtnerschadendienst: Janice Skulme,
Telefon (0341) 212094963; Mo, Di, Mi 9-15,
Do 9-13.30 Uhr

• Kleingärtnerservice: Tel. (0341) 212094968
• Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 9 bis 15.30, Di. 9 bis

17 und Fr. 9 bis 14.30 Uhr

Veranstaltungen für Vereinsvorstände
• 08.03.: Dankeschönveranstaltung für Vereinsvor-

sitzende und Frauengruppen (Einladung)
• 20.03., 17 - 18.30 Uhr: Sicherheitsberatung für neue

Vorstände (Einladung)
• 19.04., 18 Uhr: Bowling Cup (Anmeldung)

Schulungen
• Neuerungen in der KGV-Software des LSK

Wann: 13.03., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände der KGV
Wer: Lothar Fritzsch, Vizepräsident des LSK
Bitte unbedingt anmelden!

• Rechtssichere Abmahnung und Kündigung
Wann: 10.04., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände der KGV
Wer: RA Dieck, Vertragsrechtsanwalt des SLK
Bitte unbedingt anmelden!

Termine für interessierte
Kleingärtner und Fachberater

Gartenfachberaterstammtische
Stammtisch Süd

Leitung: Erik Behrens; Ort: KGV „Erholung” e.V. (Ri-
chard-Lehmann-Straße 62a in 04275 Leipzig)
• 02.03., 17.00 Uhr: Das Gartenjahr beginnt.
• 06.04., 17.00 Uhr: Naturnahes Gärtnern – eine

Definition.
Stammtisch Südwest

Leitung: Rainer Proksch; Ort: KGV „Nat‘l” e.V. (Kurt-
Kresse-Straße 33 in 04229 Leipzig)
• 01.03., 18 Uhr: Integrierter Pflanzenschutz – was ist

das?
• 05.04., 18 Uhr: Aktivierung der Bodenorganismen.

Stammtisch West
Leitung: Gerhard Friedrich; Ort: Schreberverein „Leip-
zig-Lindenau” e.V. (Friesenstr. 17 in 04177 Leipzig)
• 05.03., 17.00 Uhr: Praktischer Baumschnitt
• 09.04., 18.00 Uhr: Die Aufgabe des Fachberaters.

Stammtisch Nord
Leitung: Ralf-Peter Fenk
Ort: KGV „Seilbahn” e.V. (Max-Liebermann-Str. 91-93,
04157 Leipzig)
• 07.02., 17.00 Uhr: Pflanzenschutz

Die 7-Seen-Wanderung ist ein Event
für alle: für Groß und Klein, Jung
und Alt, Sportler und Genießer. Vom
4. bis 6. Mai 2018 befinden sich
das Leipziger Neuseenland und
Markkleeberg im Ausnahmezustand
und werden zum Wander-Eldorado
für rund 6.000 Teilnehmer.

Zwei 100-Kilometer-Strecken und
60 mittlere Wandertouren führen
durch die wildromantische Land-
schaft des Leipziger Neuseenlands.

Das Wander-Wasser-Erlebnis für alle Gartenfreunde
Nach durchwanderter Nacht und
mit 50 Kilometern in den müden
Knochen den Sonnenaufgang am
Haselbacher See erleben, was kann
schöner sein? Auf geführten Tou-
ren gibt es Interessantes über Flo-
ra, Fauna und Geschichte der Re-
gion zu erfahren. Und wer kann
schon von sich sagen, mit einem
Lama gewandert zu sein?

Ob herausfordernde Sportwan-
derungen oder kombinierte Wander-

Schiffs-Touren, Gesundheits- oder
kinderfreundliche Erlebnistouren –
auf 69 Wanderstrecken zwischen 4
und 107 Kilometern findet jeder die
passende Tour.

Wer behauptet, alle Strecken und
das Leipziger Neuseenland zu ken-
nen, ist eindeutig auf dem Holz-
weg!

Anmeldung unter:
www.7seen-wanderung.de/anmeldung



Uber den Gartenzaun gefragt

Unter diesem Titel berät Garten-Olaf zu gartenfachlichen Pro-

blemen. Sie haben eine Frage? Dann einfach an den Stadtver-

band schicken; bitte Kontaktdaten nicht vergessen.

Olaf Weidling „Garten-Olaf”

:

Hallo, hier ist der „Garten-Olaf”,
nach vielen Anfragen von Kleingärt-
nern zum Obstbaumschnitt möch-
te ich nochmals Wesentliches nen-
nen. Jahr um Jahr steht der Gar-
tenfreund vor seinem Obstgehölz
und rätselt, wo er beginnen solle.
Viele Kleingärtner gebrauchen den
Ausdruck „Bäume verschneiden”,
und so sehen zahlreiche Bäume
nach dem Schnitt auch aus. Die
Bandbreite reicht bis zur radikalen
Verstümmelung. Obstbaumschnitt
ist ein wiederkehrendes Thema,
zumal neue Gartenfreundinnen und
Gartenfreunde Gefallen am Klein-
gärtnern finden.

Als Gartenfachberater und Wert-
ermittler des Stadtverbandes Leip-
zig der Kleingärtner (SLK) bin ich
häufig in Kleingartenanlagen anzu-
treffen. Meine Eindrücke bestäti-
gen, dass der Obstbaumschnitt ein
absolutes Stiefkind ist.

Fachgerechter Schnitt ist für die
Obstgehölze wie eine Verjüngung.
Er formt das Astwerk, lenkt die Saft-
ströme und fördert Blütenreichtum
sowie Ernteertrag. Das Frühjahr ist
der optimale Zeitraum für den Schnitt
der Obstgehölze. Durch wärmere
Winter treiben Bäume meist früher
aus als üblich. Deshalb ist es rat-
sam, den Wetterbericht zu verfol-
gen und nicht zu spät zu beginnen.

Folgende grundlegende Fakten
sollte man kennen und beherzigen:
• Das Entfernen alter, kranker oder
abgestorbener Triebe sorgt für eine
sichtbare Erholung des Obstbau-
mes und kontinuierliche Versor-
gung mit Nährstoffen.
• Gezielter Schnitt macht den Obst-
baum widerstandsfähiger gegenü-
ber Pilzbefall und Krankheiten.
• Durch den Schnitt verbessert sich
die Qualität der Früchte, die an äl-
teren Bäumen oft klein ausfallen.

• Regelmäßiger Schnitt verbessert
die Belichtung der Triebe und die
Fruchtqualität.
• Sachgemäßer Schnitt wird mit
frühem Ertragsbeginn belohnt, au-
ßerdem steigen sich Leistungsfä-
higkeit und Lebenszeit der Gehölze.

Wie lichte ich den Obstbaum aus?
• Zuerst alle konkurrierenden Trie-
be im Baum entfernen (Triebe sind
meist gleich lang – Astgabel).
• Danach die Triebe, die nach in-
nen wachsen, herausschneiden.
• Dann Äste, die einander berühren.
• Alle Triebe, die geschnitten wer-
den, sind immer an der Basis ab-
zutrennen und nicht einzukürzen.
Wenn Sie einen Trieb einkürzen,
bildet sich automatisch ein neues
Gerüst (drei neue Triebe). Also mer-
ken: Entweder man schneidet ei-
nen Trieb an der Basis ab oder
man lässt ihn dran.
• Dabei ist zu beachten, dass man
diesen Trieb nun auf 45° herunter-
biegt. Dazu wird ein passendes
Gewicht befestigt. Das fördert die
Bildung von Fruchtblüten.
Schnittgesetze: Unbedingt sollten
sich Kleingärtner in einer Muße-
stunde mit diesen Regeln intensiv
befassen, denn jeder Schnitteingriff
an einem Obstbaum wirkt sich auf
Umfang und Stärke des Austriebes
aus. Die Gehölze reagieren, wenn
Triebe oder Äste weg- bzw. zurück-
geschnitten werden.
Schnittauswirkungen:
• Durch einen starken Rückschnitt
der gesamten Krone wird ein kräf-
tiger Austrieb gefördert. Ein schwa-
cher zieht demnach einen schwa-
chen Austrieb nach sich.
• Wird in einer Krone ein Teil stark
und der andere Teil schwach zu-
rückgeschnitten, so kehren sich die
Wirkungen um. Der schwach ge-
schnittene Teil treibt stärker, der
stark geschnittene Teil schwächer
aus. Die durch den Schnitt verur-
sachte Asymmetrie der Krone wird
verstärkt.
Werkzeuge:
• Sämtliche Werkzeuge, die man
beim Obstbaumschnitt nutzt, müs-

sen scharf und sauber sein.
• Sie müssen verletzungssicher in
der Hand liegen und gut zu führen
sein.
• Äste, die geschnitten werden, kom-
plett entfernen, keine Aststümpfe
stehen lassen.
• Je mehr Schnittstellen entstehen,
desto mehr Wunden hat der Baum.
Es ist besser, ganze Astpartien zu
entfernen, als immer wieder einzel-
ne Äste zu schneiden.
• Größere Schnittwunden sollten
zur Abwehr von Krankheiten und
Infektionen versiegelt werden. Es
eignet sich Latex oder ein speziel-
les Wundverschluss-Mittel.

Noch Fragen? Dann kommen Sie
zur Messe „Haus-Garten-Freizeit”.
Bei den Leipziger Kleingärtnern er-
fahren Sie vom 10. bis 18. Februar
auch alles zum Obstbaumschnitt;
theoretisch und praktisch.

Übrigens: Jedes Jahr werden im
SLK bis zu 23 Gartenfreundinnen
und Gartenfreunde beim „Baum-
schnittseminar” geschult. Nächs-
ter Termin: 1. März (Theorie), 3.
und 10. März (Praxis). Anmeldun-
gen werden in der SLK-Geschäfts-
stelle gern entgegengenommen.

Nach diesem Seminar sollte der
Baumschnitt wesentlich besser in
den Kleingartenanlagen zum Tra-
gen kommen und sich die Schnitt-
fehler reduzieren.

Das wünscht sich
Euer „Garten-Olaf”

Auf dieser Seite berät der „Garten-Olaf”
Monat für Monat zu gartenfachlichen
Problemen. Sie haben eine Frage? Dann
senden Sie diese einfach an den Stadt-
verband Leipzig der Kleingärtner e.V.
Bitte vergessen Sie dabei Ihre Kontakt-
daten nicht.
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Wir gratulieren sehr herzlich unserem Gartenfreund

Wolfgang Feist,
1. Vorsitzender des KGV „Naturheilkunde Gohlis” e.V.
zum 60. Geburtstag.

Wir wünschen ihm alles Gute, Gesundheit, Glück und viel
Freude an der Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden
dies mit einem herzlichen Dankeschön für seinen jahrelangen, aktiven Einsatz
für Verein und Stadtverband.

Vorstand und Mitglieder des KGV „Naturheilkunde Gohlis” e.V. sowie
der Vorstand des Stadtverbandes Leipzig der Kleingärtner e.V.

Wenig bekannte Gemüsesorten so-
wie zahlreiche seltene Zwiebel- und
Knollengewächse stellte der Vor-
stand bei einem Rundgang in mei-
nes Vaters Kleingarten fest. Ich hat-
te das Interesse an der Gärtnerei
für mich entdeckt und in seinem
Garten mitgewirkt. Damals galt es
in den Gartensparten noch, die Quo-
te zu verbessern; gewünscht war
vom VKSK ein Fachberater für 35
Kleingärten. Deshalb interessierte
man sich im Vorstand auch sofort
für diesen Kleingärtner.

Bereits im Februar des Jahres
1984, als wieder Neuwahlen statt-
fanden, wurde ich Vereinsmitglied
und als Fachberater in den Vor-
stand gewählt. Damals konnte ich
noch nicht ahnen, dass sieben Jah-
re später Hobby und Beruf mein
weiteres Leben prägen sollten. Als
unser damaliger Vorsitzender im

Ein Dankeschön fürs Dankeschön

Rainer Proksch ist Fachberater mit Leib und Seele und jeder

Menge Erfahrung. Doch kürzlich fehlten dem langjährigen Lei-

ter des Stammtischs Südwest die Worte.

Herbst 1984, anlässlich einer Fach-
sitzung im Stadtvorstand, einen
Vortrag zum Thema „Neue Gemü-
sesorten” halten sollte, bat er mich,
dies zu übernehmen. Aufgrund des
Vortrages wurde ich für die Fach-
kommission entdeckt und dort in-
tegriert. Dieser gehöre ich bis zum
heutigen Tage an.

Im Jahr 1987 wechselte der Lei-
ter des Fachberaterstützpunktes
Südwest zum Siedlerverband. Oh-
ne lange Bedenkzeit übernahm ich
in Abstimmung mit dem damaligen
Sekretariat des VKSK-Südwest die-
se neue Herausforderung. Monat-
lich kommen seit dieser Zeit, immer
am 1. Donnerstag des Monates, 15
bis 20 Fachberater aus den umlie-
genden Vereinen zum Stützpunkt,
heute „Grüner Stammtisch” genannt,
um Wissen mitzunehmen oder aus-
zutauschen.

Im Dezember 2017 war wie im-
mer die letze Schulung des Jahres
im Gesellschaftszimmer des Ver-
eins „Nat’l” angesagt. Inmitten der
Gesprächsrunde ergriff Gartenfreund
Wolfgang Ackermann, einer der
langjährigsten und aktivsten Besu-
cher meiner Schulungen, das Wort
und überraschte mich mit einer kur-
zen Ansprache sowie der Überga-
be einer Grußkarte mit Gedicht, al-
len Unterschriften und eines Prä-
sents.

Im Namen des Stadtverbandes
gab es noch einen schönen Bier-
krug dazu. Die Worte des Dankes
aller Anwesenden für meine 30-jäh-
rige Tätigkeit als Stützpunktleiter
werde ich so schnell nicht verges-
sen.

Ich möchte mich deshalb hier im
„Leipziger Gartenfreund” noch ein-
mal herzlich bei meinen Fachbe-
ratern Südwest für diese große Eh-
rung bedanken. Auch ehrenamtli-
che Tätigkeit kann Freude bereiten.
Die Ehrung ist zugleich Ansporn für
die weitere Arbeit.

Die Fachberater-Schulungen ge-
hen im Februar in die nächste Run-
de. Ich freue mich auf Euren Be-
such. Übrigens kann jeder interes-
sierte Gartenfreund die Schulun-
gen besuchen, auch bei meinen
Fachkollegen in den Stadtbezirken
Nordost, Süd, West und Nord. Ak-
tuelle Termine und Themen ent-
nehmen Sie bitte dem „Leipziger
Gartenfreund” (Seite 12).

Rainer Proksch
Stammtischleiter Südwest

Ein Dankeschön für 30 Jahre Wirken in der

Fachberatung.                                Foto: SLK



Wir gratulieren in den Kleingärtnervereinen
Alt-Probstheida: Christian Müller z. 70. Alt-
Schönefeld: Eva Martin z. 87., Günter Hü-
nich z. 84., Siegfried Risse z. 83., Dr. Wolf-
gang Siegert z. 82., Karin Otto, Ursula Wink-
ler u. Dieter Zschöttche z.75., Evelyn Orthoff
u. Michael Böhme z. 60. Am Birkenwäld-
chen: Hans-Peter Knye z. 70. Am Friede-
rikenschacht: Reinhard Strauch z. 60. Am
Rietzschkestrand 1932: Horst Ebert, Heinz
Müller u. Peter Solcher z. 83., Monika Gün-
ther z. 75. Am Schillerhain: Renate Bendix
z. 84., Martina Heidler z. 65. Am Wasser-
werk: Dietrich Joecks z. 91., Werner Som-
mer . 75. Am Wetterschacht 1936: Detlef
John z. 60. An der Albrechtshainer Straße:
Petra Weise zum 65. An der großen Eiche:
Ruth Drescher z. 84., Rosemarie Vahrenhold
z. 75. Brandts Aue: Robert Scholz z. 80., Mar-
tina Gruner z. 70., Christine Bergter z. 60. Bu-
ren: Fritz Wolff z. 81., Karl-Heinz Hantzschel
z. 80., Klaus Pohling z. 75. Dahlie: Bernd
Schaper z. 70. Denkmalsblick: Dieter Mitt-
mann z. 83. Diesterweg: Eva-Maria Dorn z.
75., Dieter Schreiber z. 70. Dr. Schreber:
Helga Streich z. 84., Ursula Franz z. 81., Ha-
bib Bellebna z. 75. Erholung: Rolf Roge z.
83., Werner Koßmann z. 82., Manfred Heyne
z. 81., Ingeborg Wanser u. Klaus Bage z. 80.,
Helga Dreßler z. 60. Fortschritt: Rosemarie
Müller z. 84., Erika Herrmann z. 83., Char-
lotte Kreusel z. 82., Rudi Stenschke z. 81.,
Regina Hartmann u. Siegfried Breitenborn z.
80., Gabriele Babucke u. Gabriele Matraß z.
70., Annemarie Jungnickel z. 60. Freund-
schaft: Werner Philipp z. 86., Brigitte Eng-
lisch z. 85., Helga Klöber u. Manfred Müller
z. 82., Monika Köhler z. 80. Frohe Stunde:
Elisabeth Dolezig z. 81., Walter Kühnert z.
80. Froschburg: Dr. Hans-Georg Paul u.
Günther Pechstein z. 86., Frank Jost z. 70.
Gartenfreunde Lößnig-Dölitz 1899: Irene
Enge z. 88., Hans Rother z. 87., Herbert Mül-
ler z. 86., Lieselotte Wolf z. 83., Marietta Al-
brecht z. 82. Gartenfreunde Südost: Gabri-
ele Rausch z. 82., Christine Mehnert z. 81.,
Edith Pertzsch z. 80., Uta Germanus u. Klaus-
Rainer Kurz z. 75., Marlis Nagel u. Peter Diet-
rich z. 65. Germanus: Marianne Schräber z.
80. Goldene Höhe: Elvira Oehlmann z. 85. Hei-
matscholle 1893: Irmgard Hilschenz z. 89.,
Angelika Bernigeroth z. 70., Brigitte Wagner
z. 65. Hoffnung West 1926: Waldemar Seng-
piel z. 83., Gerhard Boelter z. 80. Immer-
glück: Christa Miehe z. 81., Johannistal
1832: Hilde Czichon z. 83., Horst Räuschel
z. 82., Karl-Heinz Süß z. 81., Harry Kram-
beck z. 70., Heidemarie Möbius z. 65., Hans-
Joachim Spengler z. 60. Kastanienallee:
Martina Toschner z. 65. Leipzig-Eutritzsch
An der Thaerstraße: Prof. Dr. sc. Helga Wat-
zin z. 86., Horst Fratzscher z. 85., Inge Köh-
ler z. 84., Margarita Wies z. 80., Peter Ploetz
z. 75., Christine Beinhoff z. 70., Barbara
Wittig z. 60. Leipzig-Sellerhausen: Sieghild
Patzer z. 81., Brunhilde Scharf z. 80. Leipzig-
Stünz: Ursula Rösch z. 83., Ilse Rosenbusch
u. Hannelore Scheide z.82., Ingeborg Reimer
z. 80., Monika Rahn u. Konrad Drobny z. 75.,

Herzliche Glückwünsche zum Geburtstag

Foto: birgitH/pixelio

Annerose Weser z. 70., Silvia Bochinski z. 60.
Leipzig-West: Manfred Brauer z. 86., Rolf Ar-
nold u. Rudolf Schmidt z. 82., Helga Pöllner
z. 81., Beate Hertel z. 75. Leutzscher Aue: Otto
Lorenz z.85., Petra Gehrmann z. 70., Hans-
Jürgen Koczubik z. 65. Marienhöhe: Prof. Dr.
Gottfried Härtel z. 93., Christa Mader, Günter
Heidrich u. Georg Henke zum 81., Mechthild
Klisch z. 75., Silvia Schubert z. 65. Morgen-
sonne: Werner Ewald z. 65., Frank Hanke z.
60. Nachtigall: Peter Arnold z. 75. Naturheil-
kunde Gohlis: Abram Jalovecki z. 91., Har-
ry Hiemann z. 89., Günter Kirchhot, Horst
Pfefferkorn u. Willi Pontow z.83., Renate
Paus z. 80., Claus Deußen z. 70., Martina
Hendreich z. 60. Naturheilverein III: Wolf-
gang Rudert z. 75., Hans-Joachim Littmann
u. Andreas Mose zum 65. Neu-Lindenau:
Hans-Joachim Konik z. 75., Ralf Märtig u.
Olaf Weseler z. 60. Nordstern: Hermann
Freiesleben z. 85., Edmund Schultz z. 81., Fred
Meyer z. 75., Christian Paulisch z. 70., Vla-
dimir Koch z. 60. Ostende: Manfred Pochert
zum 84., Werner Veith zum 83., Elfriede
Helmstedt u. Wolfgang Reißaus z. 81., Peter
Seyfarth z. 80., Bernd Westphal z. 70., Sonja

Lange u. Barbara Wagner z. 65., Andreas Rie-
del z. 60. Osthöhe: Rolf Grüneberg z. 84.
Phönix 1894: Ursula Anders z. 70. Priess-
nitz-Morgenröte: Michael Henne zum 60.
Probstheida: Christine Meltzer u. Joachim
Gieske z. 81., Erika Köhler u. Heidi Plötner
z. 75., Wolf Brömel z. 70., Friedrich Gert u.
Ralf Hanke z. 60. Quecke: Jürgen Niklas z.

75. Reichsbahn Connewitz: Lutz
Beyer z. 75. Reichsbahn Engels-
dorf/Paunsdorf: Karin Eckert z. 75.,
Lothar Remane u. Bernd Voigt z. 70., Roland
Landgraf u. Detlef Lehmann z. 65. Rosen-
aue: Regina Koblenz z. 87., Eckart Zimmer-
mann z. 81., Ilona Denneke z. 60. Russen-
straße: Günter Marx z. 80., Marion Vogel z.
70., Angela Naumann z. 60. Schönauer La-
chen: Angelika Steinbach z. 60. Seilbahn:
Helga Grüttner-Palm z. 82., Peter Kirsten z.
81., Renate Kreutner u. Günter Schröder z.
80., Walter Fiebig zum 75., Rolf Lauterwald
z. 70., Rüdiger Laugisch z. 65., Martina
Rudloff z. 60. Siegismund: Roland Schwarz
z. 84., Dieter Roth z. 81., Heidi Michelmann
z. 75. Sommerheim: Elfriede Spahn z. 85.,
Monika Pink z. 70., Andrea Poltersdorf z. 60.
Sonnenglück: Klaus Hartmann u. Kurt Mau-
ersberger z. 80., Dieter Mohr . 70., Gert Ka-
nitz z. 65., Ilona Heinzelmann z. 60. Stünzer
Hain: Erika Hofmann z. 84., Dr. Hans Pods-
zuweit zum 70. Theklaer Höhe: Ingrid Feil
zum 87., Andrea Lüttich zum 60. Trommel-
holz: Brigitte Pohl zum 82., Edith Bothe u.
Lothar Mai zum 75., Dieter Meyer zum 60.
Verein f.naturgem. Ges.pflege (Nat´l): Jo-
chen Becker u. Peter Schmidt zum 75.,
Barbara Bachmann zum 60. Volkshain An-
ger: Martha Steinacker zum 84. Volkshain
Stünz: Anneliese Blumenstein zum 82., Her-
bert Graul zum 80. Wahren 1901: Wolfram
Koschek zum 70., Klaus Döhler zum 60.
Waldessaum: Rosalia Engel zum 91., Elf-
riede Stolle zum 80., Wolfgang Geisler zum
75. Waldfrieden: Günter Kiecker zum 75.,
Martina Helm zu 65., Vera Voloboeva zum
60. Westgohliser Gartenkolonie 1921: Lotti
Völkel zum 82., Erika Gottwald zum 80.,
Heidi Seifert zum 70., Roland Auerwald zum
60. Wettinbrücke: Roswitha Schindler zum
60. Zum Hasen: Werner Schröder zum 90.,
Monika Quappe z. 80., Jutta Henke zum 60.
Nachträgliche Glückwünsche für Januar
gehen in die KGV Stünzer Hain: Jochen
Beyer zum 80., Wolfgang Stiebernitz zum
70.
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Unser Kleingärtnerverein „Goldene
Höhe” e.V. wurde 1898 in der Brei-
tenfelder Straße gegründet, aber
bereits 1900 ist das Gelände we-
gen des Wohnungsbaus gekündigt
worden. Deshalb erwarb der Vor-
stand zwischen Virchow-, Max-Lie-
bermann-Straße und der Nördli-
chen Rietzschke Pachtland, und
die ersten Pächter legten Gärten
an. Gleichzeitig entstanden ein Spiel-
platz und eine Spielhalle. Ein ge-
schulter Spielleiter ermöglichte den
Kindern eine abwechslungsreiche
Freizeitgestaltung. Die Erwachse-
nen trafen sich im Vereinsheim zu
Familienabenden und Vorträgen.

Zu den Sommerfesten führten
die Mädchen Reigen auf, die Jun-
gen zeigten turnerische Übungen
und begleiteten mit Pfeifen und
Trommeln Umzüge durchs angren-
zende Wohngebiet und die Garten-
anlage. Davon zeugen Aufzeich-
nungen und Fotos. Die Vereins-
jubiläen waren besondere Höhe-
punkte. Dazu wurden häufig Gäs-
te aus den Nachbarvereinen be-
grüßt. Das ist auch heute noch so.

120 Jahre KGV „Goldene Höhe”

Am 7. Juli 2018 wird das Jubiläum im Verein kräftig gefeiert.

In einer eigens erstellten Chronik ist die Geschichte von Ver-

ein und Anlage nachzulesen.

Bis Anfang der 1930er Jahre gab
es einen Männerchor, der Konzer-
te gab und auch zu Veranstaltun-
gen des Verbandes auftrat. 1923
stiftete der Chor dem Verein einen
Brunnen, der zwar 2003 rekonstru-
iert wurde, aber einer erneuten Re-
paratur bedarf. Bei Obst- und Blu-
menausstellungen sind die besten
Kleingärtner ausgezeichnet wor-
den.

In den ersten Jahrzehnten baute
man das Gelände aus und gestal-
tete es. Wege wurden angelegt,
bereits 1913 eine Trinkwasserlei-
tung installiert und aus der Gast-
stätte entstand ein Vereinsheim.
Immer engagierten sich Garten-
freunde und leisteten unzählige frei-
willige Stunden. Das beflügelte den
Gemeinschaftssinn immens.

Nach dem Zweiten Weltkrieg teil-
te man die Spielwiese zeitweise in
Parzellen auf. Frisches Gemüse
verbesserte diesen Gartenfreunden
die Ernährung. Allmählich entwi-
ckelte sich das Vereinsleben wie-
der. Schon 1946 fand ein Garten-
fest statt. Im Gelände wurde gebaut
und manches Mitglied als „Bester
Kleingärtner” geehrt.

Durch die Verlängerung der Stra-
ßenbahnlinie bis in Höhe der Max-
Liebermann-Straße im Jahr 1960
mussten 20 Gärten für die neue
Trasse gekündigt und Ersatz ge-
schaffen werden. Die heftigen Pro-
teste der Kleingärtner halfen nichts.
Als Ersatz entstanden einige neue

Parzellen auf der ehemaligen Spiel-
wiese. 1981 erhielten die Vereins-
wege Namen von Blumen. Im glei-
chen Jahr wurde ein Projekt zum
Energieanschluss erarbeitet. 70 Par-
zellen bekamen nun Strom. Mehr
gab das Netz nicht her. In mehre-
ren Etappen konnten weitere Päch-
ter von Anschlüssen profitieren, bis
vor drei Jahren auch der letzte In-
teressent elektrischen Strom in sei-
ner Laube bekam.

Die neuen Reisemöglichkeiten
und Freizeitangebote zu Beginn
der 1990er Jahre beeinflussten auch
das Kleingartenwesen. Die Nach-
frage nach einem Garten ging ra-
pide zurück. Dennoch gab es in
unserer Anlage nur einen geringen
Leerstand. Heute sind fast alle 135
Parzellen verpachtet. Es freut uns,
dass unter den Neupächtern junge
Familien mit Kindern sind. Das tut
unserem Verein spürbar gut, denn
seit drei Jahren gibt es wieder Som-
merfeste, denen ganz besonders
der Nachwuchs entgegenfiebert.

Seit zwei Jahren tummeln sich
die Kinder auf dem neu gestalteten
Spielplatz, der auch von Kindergar-
tengruppen rege genutzt wird. So
bleibt unser 120-jähriger Verein jung
und wird dem Anliegen unserer
Vorväter gerecht.

Am 7. Juli 2018 wird kräftig ge-
feiert und in einer Chronik ist der
Werdegang von Verein und Anla-
ge nachzulesen. Eleonore Hennig

Vereinschronistin

Am 14. Januar 2018 fand die Jah-
reshauptversammlung des KGV „Am
Wahrener Wasserturm” e.V. statt.
Der bisherige Vorsitzende, Klaus-
Peter Köhler, hat das Amt des Vor-
sitzenden seit 1991 bekleidet und
im Rahmen der Jahreshauptver-
sammlung im stolzen Alter von 78
Jahren an Daniel Böhm (35) über-
geben. Klaus-Peter Köhler unter-
stützt den Vorstand noch bis zur
Wahl im Jahr 2019 in der Funktion
als Schatzmeister. Der Vorstand
des Kreisverbandes hat ihm im Rah-
men der Jahreshauptversammlung
am 14. Januar für seine Tätigkeit
und Engagement gedankt sowie
mit der Ehrennadel des Kreisver-
bandes Leipzig der Kleingärtner
Westsachsen e.V. in Gold gewür-
digt.                                               -r

„Gold” für den
scheidenden
Vorsitzenden

Weihnachten anno 1964.

Foto: S.Rosenhain



Der dunkelbraun bis schwarz glän-
zende Käfer gehört zur Gruppe der
Borkenkäfer. Der männliche Käfer
ist ca. 1,5 bis 2 mm lang. Der deut-
lich größere weibliche Käfer bringt
es auf 3 bis 3,5 mm Länge. Die Lar-
ven sind ca. 3 mm lang, weißlich
und fußlos.

Eine chemische Bekämpfung der
Käfer ist wegen ihrer versteckten
Lebensweise im Holz praktisch un-
möglich. Stark befallene Bäume
sollten im Winter entfernt und sofort
verbrannt werden, da die Holzboh-
rer im Holz überwintern. Wird ein
eng begrenzter, vereinzelter Befall
einzelner Äste festgestellt, reicht es
aus, diese befallenen Partien zu
entfernen und zu vernichten

Durch Trockenheit, mechanische
Verletzungen, Frosteinwirkung oder
sonstige Ursachen geschwächte
Bäume geben eine Reihe chemi-
scher Substanzen ab, darunter auch
Alkohole, die u.a. den Ungleichen
Holzbohrer anlocken. Das wird zu
dessen Bekämpfung ausgenutzt.

Im zeitigen Frühjahr, noch vor dem
Ausschwärmen der Käfer, werden
Alkoholfallen aufgehängt. Diese be-
stehen aus einer Prallfläche und
einem dazugehörigen Behälter mit
Lockstoffflüssigkeit (Ethylalkohol,
vergällter Alkohol, mit Wasser 1:1
verdünnt).

Der Alkohol lockt die Käfer fast
so gut an wie die geschwächten
Bäume. Die Weibchen prallen auf
die Kunststofffläche der Falle und
in den darunter hängenden Flüs-
sigkeitsbehälter.

Die Käfer fliegen erst ab Tages-
temperaturen von über 18 °C. Dies
ist in der Regel Mitte bis Ende März
der Fall. Die Alkoholfallen sollten zu
diesem Zeitpunkt in den Anlagen
verteilt sein.

Zur reinen Flugüberwachung ge-
nügen eine bis zwei Fallen je Hek-
tar. Werden mehr als 20 Käfer je
Falle gefangen, sollten Ende März
bis Mai weitere Kontrollen auf sich
einbohrende Käfer (Einbohrlöcher
am Stamm mit weißem Bohrmehl)
durchgeführt werden.

In stark gefährdeten Anlagen (Vor-

jahresbefall beachten) werden min-
destens acht Fallen/ha aufgehängt
und zwei bis dreimal pro Woche
neu gefüllt. Bei kühler Witterung ist
ein Abstand von zwei Wochen aus-
reichend. Nach starken Niederschlä-
gen (Verdünnung!) muss die ge-
samte Lockstoffflüssigkeit ausge-
wechselt werden. Die letzten Käfer
werden in der Regel Mitte Juni ge-
fangen. Um unnötige Fänge von
Nützlingen zu vermeiden, sollten
die Fallen sofort nach Ende des
Fluges abgehängt werden.

Wer eine Alkoholfalle selbst bau-
en will, benötigt dazu
- Trichter (Ø 25 cm)
- 2 Kunststoffplatten (400 x 240 x 7 mm)
- 1 Kunststoffplatte (400 x 400 x 7 mm)
 - Plastikflasche (500 ml)
 - evtl. Einlegesieb

Die beiden Kunststoffplatten wer-
den auf der längeren Seite mittig
bis zur Mitte eingesägt und über
Kreuz ineinander gesteckt. Der Trich-

Ein Holzschädling mit speziellen Vorlieben

Der Ungleiche Holzbohrer (Xyleborus dispar bzw. Anisandrus

dispar) ist ein polyphager Schädling, der Kern- und Steinobst

befällt. Er mag Zwetschgen- und Kirschbäume – und Alkohol.

Der Fraßgang des Ungleichen Holzbohrers.

ter wird ebenfalls an vier Punkten
rechtwinklig eingesägt. Den „Kreuz-
prallteller” schiebt man in die ge-
sägten Rillen des Trichters. In die
vier überstehenden Ecken wird jes
ein Loch gebohrt und ein Splint
durchgesteckt. Am Ende der Trich-
teröffnung wird die Plastikflasche
als Auffangbehälter befestigt. Die
größere Kunststoffplatte dient als
Dach. Ein zusätzliches Einlegesieb
am Trichterboden schont durch den
Alkohol angelockten Nützlinge. Die
Plastikflasche sollte 4-5cm hoch
befüllt sein.
Mehr dazu siehe goo.gl/WGJhqo

Manuela Barthel
Fachberaterin beim KVL

Veredlung von
Obstbäumen

Am 10. Februar informiert Jörg Fran-
ke in der Annalinde Gärtnerei, (Lütz-
ner Straße 108, 04177 Leipzig) über
Obstbaumveredelung. Vorgeführt
wird die Veredelung junger Apfel-
gehölze durch das Verfahren der
Kopulation. Die Teilnehmer (natür-
lich auch -innen) können im An-
schluss ein selbst veredeltes Apfel-
bäumchen mitnehmen. Wer dabei
sein möchte, muss sich per Mail an
akademie@annalinde-leipzig.de an-
melden. Die Teilnahme kostet 20
Euro, weitere Informationen gibt es
unter http://annalinde-leipzig.de/
events/obstbaumveredelung/      -r



Die Natur das Jahres 2018 (2)

Fachberater des Kreisverbandes bringen Ihnen die  „Natur

des Jahres 2018” näher. Heute geht es mit dem Grasfrosch

um den Lurch des Jahres.
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Von der iberischen Halbinsel über
Mitteleuropa, hin zum Nordkap und
bis nach Sibirien ist dieser kleine
Geselle heimisch. Und so finden
wir ihn auch deutschlandweit von
der Küste bis in die Alpen, den
Lurch des Jahres 2018, den Gras-
frosch. Lateiner nennen ihn Rana
temporaria. Neben der Erdkröte ist
er die am weitesten verbreitete Am-
phibienart in Europa. Er hat nicht,
wie viele andere Amphibien, eine
eindeutige Färbung. Wir können
ihn von gelb- über rot- bis schwarz-
braun antreffen. Seine oft vorhan-
denen großen Flecken können schon
mal die eigentliche Grundfarbe ver-
decken. Sein Trommelfell ist deut-
lich erkennbar dunkelbraun und
fast so groß wie seine Augen.

Der Grasfrosch ist eine der am
häufigsten vorkommenden Amphi-
bien in Deutschland, Grund ist u.a.

dass er ein breites Spektrum ste-
hender und fließender Gewässer
besiedelt. Vor allem aber in dauer-
haft stehenden kleinen Gewässern
wie Weiher oder Teiche fühlt er sich
wohl. Hier findet er perfekte Bedin-
gungen zum Ablaichen und kann

sogar auf dem Gewässergrund über-
wintern. Das Überwintern erfolgt oft
in größeren Ansammlungen mit an-
deren Artgenossen. Nach der Win-
terruhe ist der Grasfrosch ein wah-
rer Frühaufsteher. Bereits im Feb-
ruar kann bei entsprechend güns-
tigem Klima die Laichzeit beginnen.

Seine beachtlichen Laichballen,
die es auf eine Größe von bis zu
4.500 Eiern bringen, halfen ihm,
sich so erfolgreich zu verbreiten
und zahlreichen Fressfeinden zu
trotzen. Da sich das Laichen nur
auf bestimmte Gewässergebiete
beschränkt, kann man im Frühjahr
dort oft mehrere quadratmetergro-
ße Laichansammlungen entdecken.

Nach dem Laichen verlässt er
das Laichgewässer und lebt bis zur
Winterruhe vorwiegend an Land.
Hier sind besonders Moore, Ge-
wässerufer, Grünland, Gebüsche
und Saumgesellschaften aber auch
Gärten, Parks und Wälder als Le-
bensräume besiedelt.

Die fortschreitende Zerstörung
oder negative Beeinträchtigung von
Gewässern durch den Eintrag von
Müll, Dünger und Umweltgiften,
aber auch das Zuschütten der Ge-
wässer gefährdet mittlerweile die
Bestände des Grasfrosches. Wie
bei vielen anderen Amphibien sind
Verluste durch den Straßenverkehr,
die vor allem während der Wan-
derungen vom Winterquartier zum
Laichgewässer (und zurück) sehr
hoch sind, nicht gerade dienlich für
den Fortbestand der Art.

Der Grasfrosch hat nach Bundes-
naturschutzgesetz und der Bun-
desschutzverordnung den Schutz-
status „Besonders geschützt”. Er
darf somit weder gefangen noch
verletzt oder getötet werden. Einen
Grund für das Fangen und Halten
als Wetterfrosch ist aber heutzuta-
ge auch kaum noch notwendig.
Schließlich gibt es für fast alle Te-
lefone und sonstige modernen Ge-
räte Wetter-Apps, die wesentlich
mehr und genauere Informationen
über das im Kleingarten zu erwar-
tende Wetter bereitstellen als ein
Frosch auf Leiter.                     ThK

Junges Grasfroschweibchen.

Foto: Richard Bartz CC BY-SA 2.5



Die Artenvielfalt der Bodendecker (2)

Die Fette Henne ist mit 420 Arten die stärkste Gattung der Fa-

milie der Dickblattgewächse. Der lateinische Name Sedum ist

vom Verb „sedere” (=sitzen) abgeleitet.

Als „sitzend” wird man wohl die Ei-
genschaft vieler Sedum-Arten be-
zeichnet haben, weil sie so genüg-
sam sind und auf Steinen aufsit-
zend wachsen können. Die Gat-
tung Sedum ist auf der ganzen nörd-
lichen Erdkugel verbreitet. Arten
aus Erdteilen und Ländern, in de-
nen es kaum Frost gibt, finden sich
bei uns als Zimmerpflanzen.

Die vielen Arten können hier nicht
alle genannt werden. Die Beschrei-
bungen würden ein ganzes Buch
füllen. Wenn Sie auf google.de Se-
dumarten eingeben, finden Sie schon
mal sehr viele Bilder dieser Gat-
tung.

Die Pflanzen sind für uns Garten-
freunde so interessant, weil sie flei-
schige Blätter haben, die Trocken-
perioden gut überstehen und so-
gar, wie Hauswurz, auf einem Dach
wachsen können. Bekannt sind die-
se Pflanzen auch aus Steingärten,
Trockenmauern, Gräbern, kleinen
Einfassungen, Einpflanzungen und
der Fugenbepflanzung zwischen
Trittsteinen.

Die meisten Sedum-Arten lieben
einen vollsonnigen Standort und

nete Standorte zu „schmücken”.
Verwendung: In Deutschland ist
wohl die Art S. acre am verbreitets-
ten. Der sogenannte Mauerpfeffer
blüht gelb. Weil er Alkaloide, Fla-
vonoide, Gerbstoffe und Schleim-
stoffe enthält, ist er als uralte Arz-
neipflanze bekannt. Vor allem kön-
nen damit Schwellungen und Ent-
zündungen behandelt werden.

Viel Erfolg mit dem interessanten
Bodendecker wünscht

Edgar Schmitt
Gartenfachberater

KGV „Alt Schönefeld“

Fette Henne (mit Hummel) in voller Blüte.

Foto: David Stand / CC-BY-SA 4.0

trockene, magere Böden. Alle „Fet-
te-Henne-Arten” kann man problem-
los teilen. So kann man sie auch
vermehren und an interessierte Gar-
tenfreunde verschenken. Die Ver-
mehrung erfolgt am besten im Früh-
jahr oder Sommer. Dichte Polster
bedecken den Boden so, dass dort
kaum Unkraut wachsen kann.

Schädlinge habe ich an meinem
Sedum noch nie gefunden. Dün-
gen, Gießen, Pflanzenschutz und
Bodenbearbeitung sind nicht erfor-
derlich; das ist auch ein sehr guter
Grund, mit diesen Pflanzen geeig-



Sie fragen – wir antworten

Dr. Wolfgang Rößger
Fachberater Recht des Stadtverbandes
Leipzig der Kleingärtner e.V.

Kleingärtnerische Nutzung ist das A und O für den

Pächter eines Kleingartens. Unser Autor widmet sich

diesem Thema im zweiten Teil seines Beitrages.
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Worin besteht die Verantwortung
des Kleingärtnervereins (KGV)
als Betreiber der Kleingartenan-
lage (KGA) und Verpächter von
Kleingärten in punkto Bewirtschaf-
tung und Nutzung der Kleingar-
tenanlage (KGA), ihrer Einzel-
gärten und Gemeinschaftsflächen?
Im Teil 1 dieser Beitragsfolge wur-
den Inhalt und Umfang der Bewirt-
schaftungspflicht und der Pflicht
zur gärtnerischen Nutzung seitens
des Pächters eines Kleingartens
mit seinem Recht zur Erholungs-
nutzung der Pachtsache (kleingärt-
nerischen Nutzung) verdeutlicht.

Es ist legitim, auch von einer Be-
wirtschaftungspflicht des Betrei-
bers der KGA zu sprechen. Die re-
sultierende Verantwortung des KGV
und seines Vorstandes ist vielge-
staltig. Betreiber der (Dauer-)KGA
und Verpächter der Einzelgärten
sind die im Stadtverband Leipzig
der Kleingärtner e.V. (SLK) organi-
sierten KGV. Dazu pachten sie, in-
sofern sie (in Einzelfällen) nicht
selbst Eigentümer von Grund und
Boden sind oder einen Pachtver-
trag mit dem Bodeneigentümer ab-
geschlossen haben, beim General-
pächter, dem SLK, Grund und Bo-
den unterschiedlicher Eigentumsfor-
men. Damit öffnet sich eine Seite
der Bewirtschaftungspflicht des KGV.

Im Pachtvertrag zwischen Boden-
eigentümer und (General-)Pächter,
der auf Grundlage des BKleingG,
inkl. der Regelung des Einigungs-
vertrages vom 18.9.1990 nach dem
3.10.1990 abgeschlossen wurde,
verpflichtet sich der Pächter zum
pfleglichen Umgang mit dem Pacht-
gegenstand und dazu, die Pacht-
fläche so zu unterhalten, wie es
eine ordnungsgemäße kleingärtne-
rische Nutzung erfordert. Gleichzei-
tig verpflichtet er sich, zum gepach-
teten Land gehörende Wege, Grün-

flächen und Einfriedungen zu un-
terhalten und die Pachtfläche ohne
Einschränkungen zum Gegenstand
des Zwischenpachtvertrages mit
dem KGV zu machen. Die Vertrags-
parteien vereinbaren zudem, dass
für die Nutzung des Pachtgegen-
standes und damit im Zusammen-
hang stehenden Rechte und Pflich-
ten die jeweils rechtlich wirksame,
d.h. aktuelle, Fassung der Kleingar-
tenordnung (KGO) des SLK gilt.

Auf Grundlage dieses Vertrages
schließt der SLK – nunmehr in der
Rechtsstellung des Verpächters –
mit dem KGV einen Zwischenpacht-
vertrag, ausgestaltet mit dem Recht
zum Abschluss von Kleingartenpacht-
verträgen mit Pachtinteressenten
über die vom Zwischenpachtvertrag
erfassten Flächen ab. Mit Vertrags-
abschluss stehen die KGV in der
Pflicht zur Vertragstreue; in der Pflicht
zum pfleglichen Umgang mit Grund
und Boden und dessen ausschließ-
lich kleingärtnerischer Nutzung.

Daraus folgt, dass der KGV als
Betreiber der KGA und Verpächter
von Kleingärten sowohl dem Bo-
deneigentümer als auch dem SLK
in seiner geschilderten Stellung als
Pächter und Zwischenverpächter
und zugleich aus seiner Mitglied-
schaft im SLK sowie der sich da-
raus ergebenden Treuepflicht im
Rahmen der ihm obliegenden Be-
wirtschaftungspflicht zu vielfältigen
Handlungen verpflichtet ist. Zum In-
halt der Bewirtschaftungspflicht des
KGV gehört die Durchsetzung der Be-
wirtschaftungspflicht und der Pflicht
zu gärtnerischer Nutzung der Pacht-
sache durch die Einzelpächter.

Einen weiteren Schwerpunkt der
Bewirtschaftungspflicht des KGV
bildet die Gestaltung und Pflege
der Gemeinschaftseinrichtungen
(Wege, Grünflächen, Spielplätze,
Sitzecken/Begegnungsstätten für
Gartenfreunde, Senioren, Gäste und
Besucher der KGA, Volieren, Tei-
che/Feuchtbiotope, gemeinschaft-
liche Kompostieranlagen …).

Nicht nur zur Verbesserung des
„Stadtklimas” und der vielgestalti-
gen Wirkungen auf die Gesundheit,

des Wohlbefindens und des Wohl-
fühlens in der KGA als Pächter und
Besucher leisten jene KGV einen
wertvollen Beitrag, die ihre Grünflä-
chen nicht ausschließlich als Ra-
senflächen gestalten, sondern z.B.
Wildblumenwiesen anlegen. Diese
sind wiederum ein konkreter Bei-
trag dazu, Nahrungsgrundlagen für
die gefährdete Insekten- und Vogel-
welt zu schaffen und zu erhalten.

Besonderen Herausforderungen
sind jene KGV mit einem relativ
hohen Leerstand an Kleingärten
ausgesetzt, wenn ihrer Verwilde-
rung, Vermüllung und Verwahrlo-
sung nicht Einhalt geboten wird.

Resultierend aus ihrem Status,
Teil des öffentlichen Grüns zu sein
und aus der ihnen obliegenden
Pflicht zur Gemeinnützigkeit stehen
die KGV in der Pflicht zum Schutz
aller Einzelgärten. Dazu müssen
die Vereine geeignete Maßnahmen
veranlassen, so z.B. die Vorberei-
tung notwendiger Beschlussfas-
sungen der Mitgliederversamm-
lung zur Anzahl zu leistender Ge-
meinschaftsstunden durch die Ver-
einsmitglieder / Pächter, aber auch
zielgerichtete Arbeitseinsätze usw.

Im Einzelfall kann auch die Um-
wandlung von Flächen einzelner
Kleingärten in Gemeinschaftsein-
richtungen im kooperativen Vorge-
hen mit dem SLK und den kommu-
nalen Einrichtungen geboten und
sinnvoll sein.

Bitte beachten Sie, dass der vorliegen-
de Artikel ausschließlich die rechtlichen
Gegebenheiten im Stadtverband Leipzig
der Kleingärtner e.V. behandelt. In einem
späteren Beitrag wird auf die Besonder-
heiten des Kreisverbandes eingegangen.



Gemeinsam arbeiten und feiern ist
die Devise, die uns zusammenge-
führt hat und bis heute gilt. Sie be-
zieht sich auf eine Gruppe aktiver
Gartenfreunde mit handwerklichen
Fähigkeiten, die – ohne auf abzu-
leistende Stunden zu gucken – für
den Verein da sind, wenn sie ge-
braucht werden. Daraus hat sich
ein Stammtisch mit regelmäßigen
Treffen entwickelt. So haben wir
am 31. Dezember das alte Jahr ver-
abschiedet; eine Woche später, am
7. Januar, trafen wir uns erneut, um
die gute Tradition 2018 fortzufüh-
ren. Dieses Mal waren die Partner
mit in der Vereinsgaststätte.

Eingeladen hatte Gartenfreund
Bruno Wolber, ehemaliger Vorsit-
zende des KGV „Neu-Lindenau”,
der auch Mitglied des Stammtisches
ist. Fürs Sonntagstreffen hatte der
Wirt die Gaststätte außerplanmäßig
geöffnet und sorgte sich zuvorkom-
mend um uns. Ihm gilt der Dank al-
ler Anwesenden.

Streift man über die graugrünen,
filigranen Blätter und Triebe der
Eberraute, steigt ein bekannter Ge-
ruch auf. Manche meinen nach Co-
la, andere, es rieche nach Spezi;
daher die Namen Cola-Kraut oder
Spezi-Kraut. Es ist im Geschmack
etwas herb, ein wenig bitter, aber
höchst aromatisch. Junge Spitzen
sind vielseitig verwendbar; für die
Herstellung einer Limonade, aber
auch als Zugabe zu Obstsalaten
und als Gewürz zur Marmeladen-
herstellung. Sie passen zu Gelben
Rüben und Roten Beten. Frisch
oder getrocknet, eignen sich gut
zum Würzen von Quarkspeisen,
aber auch von fettem Fleisch und
dazugehörigen Soßen. Sie helfen
der Verdauung auf die Sprünge.

Cola-Kraut enthält ein ätherisches
Öl, das seine heilsame Wirkung bei
Hauterkrankungen sowie Rheuma
und Gicht entfalten kann. Ein Tee
aus frischem Cola-Kraut ist köstlich
und schmeckt wirklich wie Cola.
Lässt man den Tee abkühlen, be-

Pflanzenraritäten für Garten & Balkon (19)

Das Cola-Kraut (Artemisia abrotanum var. maritimia), auch als

Eberraute bekannt, ist eine alte Bauerngartenpflanze, die

zurzeit wegen ihres kampferartigen Duftes neu entdeckt wird.

kommt man ein tolles Erfrischungs-
getränk für den Sommer.

Der Ursprung des botanischen
Namens Artemisia ist nicht belegt.
Entweder stammt er von Artemis
der griechischen Göttin der Jagd
und der Jungfräulichkeit oder von
der griechischen Königin Artemisia
II, die um 350 vor Christus lebte.

Ursprünglich stammt das Cola-
Kraut aus Vorderasien. Der duften-

de Halbstrauch ist ein Zwergge-
hölz, das eine Höhe von etwa ei-
nem Meter erreicht. Im Sommer
trägt es kleine gelbe Blüten. Mittler-
weile gedeiht er in vielen Ländern
der gemäßigten Zone. Als vorwie-
gend südländisches Gewächs liebt
es die Sonne und dazu einen tro-
ckenen und kalkhaltigen aber hu-
mosen Boden.

Cola-Kraut gedeiht gut, wenn es
im Garten ausgepflanzt wird, wächst
aber auch im Kübel, ist winterhart
und mehrjährig. Der Strauch ist
breit ausladend und benötigt ein
Wuchsumfeld von ca. 40 bis 60 cm.
Ein kräftiger Rückschnitt sollte in
der Vegetationsperiode erfolgen
oder gleich im Frühjahr, nicht im
Spätherbst. Die Pflanzen werden
dank ihres intensiven Geruches we-
nig von Schädlingen befallen. Blatt-
läuse können vorkommen. Krank-
heiten treten nicht auf, wenn die
Kultivierung stimmt.

Cola-Kraut wird in gut sortierten
Gartenmärkten als Pflanzware an-
geboten. Die Vermehrung ist durch
Stecklinge möglich. Dazu werden
im Frühjahr bis Sommer nicht zu
weiche Kopf- oder Teilstecklinge in
Vermehrungssubstrat gesteckt, an
einem schattigen Ort kultiviert und
leicht feucht gehalten. Je nach Wit-
terung kann es ein paar Wochen
dauern, bis sich die ersten Wurzeln
gebildet haben.     Rainer Proksch
Gartenfachberater der Fachkom-

mission des Stadtverbandes

Foto: gardenology.org / CC BY-SA 3.0

Stammtisch im KGV „Neu-Lindenau”
Während dieses Frühschoppens

herrschte eine wohltuende und auf-
gelockerte Atmosphäre, die Ge-
spräche zogen sich länger hin als
ursprünglich geplant. Diese erste
Zusammenkunft 2018 war ein Im-
puls für guten, vereinsdienlichen
Zusammenhalt der Mitglieder.

Bruno Wolber



Wissenswertes aus der Vogelwelt

Invasionsvögel kommen nur gelegentlich zu uns, dann je-

doch in großer Zahl. Dieser Artikel widmet sich „Invasoren”,

die im Norden und Nordosten Europas heimisch sind.
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Fortsetzung auf Seite 23

Der zur Familie der Finkenvögel
gehörende Bergfink, der Erlen- und
der Birkenzeisig zählen nicht nur zu
den Zugvögeln, sondern auch zu
den Invasionsvögeln. Einen Mas-
senzug kennen wir z.B. von Kreuz-
schnabel, Tannenhäher, Seiden-
schwanz, Birkenzeisig und auch
vom Bergfinken (Fringilla monti-
fringilla). Verursacht werden Inva-
sionen meist durch Futtermangel
im Heimatgebiet dieser Vögel oder
ungünstige Witterungsverhältnisse.

Der bunte Buch- und der Grün-
fink sind Ihnen sicher
bekannt. Beide Finken-
arten brüten in unseren
Gärten und bleiben das
ganze Jahr bei uns. Anders
der Bergfink, der sich nur zwischen
Oktober und März hier aufhält. Dann
kann man Bergfinken im Garten an
der Futterstelle beobachten, wo sie
Sonnenblumenkerne und Nüsse
holen. Zu dieser Zeit trägt der Berg-
fink sein Ruhekleid. Aber auch dann
ist er durch den auffallenden oran-
gefarbigen Schulterfleck und den
weißen Bürzel leicht vom Buchfin-
ken zu unterscheiden.

Im Brutkleid sind beim Männchen
Kopf, Nacken und Rücken schwarz,
die Kehle orange, der Bauch weiß,
Flügel und Schwanz sind ebenfalls
schwarz. Das Weibchen ist nicht so
auffallend und kontrastreich gefärbt
und hat weniger Schwarz an Kopf
und Rücken. Mit 14 bis 16 cm Län-
ge entsprechen Bergfinken in Grö-
ße und Gestalt den Buchfinken.

Bergfinken ziehen ab Mitte Sep-
tember von ihren Brutgebieten in
den Wäldern Nordeuropas und Si-

biriens nach West-, Mittel- und Süd-
europa. Ihr Winterquartier deckt
sich mit der Verbreitung der Buche.
Bucheckern sind die wichtigste Nah-
rungsquelle im Winter. In unregel-
mäßigen Abständen finden bei uns
Masseneinflüge statt. Aufsehener-
regend sind die großen Schlafge-
meinschaften an windgeschützten
Lagen, die mehrere Millionen Vögel
beherbergen können. Die Manöver
und Einflüge an den Schlafplätzen
sind ein überwältigendes Natur-
schauspiel. Das lautstarke Gezwit-

scher tönt wie ein Wasser-
fall, auch nachts ist kei-
ne Ruhe. Ein nasal-quä-
kendes „dschäe” oder
deutlich nach oben ge-

zogenes „djäi” sind der cha-
rakteristische Ruf des Bergfinken.

Im Januar 2009 zum Beispiel gab
es eine solche Invasion in der Stei-
ermark, im Januar 2015 im hes-
sischen Haiger (www.youtube.com/
watch?v=VxE0PHElapY). Der Bergfink
ist auch als Nordfink bekannt.

Der Birkenzeisig (Carduelis flam-
mea) ist ein kleiner, graubraun ge-
streifter Finkenvogel mit niedlichem,
etwas schlitzäugigem Gesichtsaus-
druck und relativ langem, tief gega-
beltem Schwanz. Er unterscheidet
sich von verwandten Arten dadurch,
dass Männchen und Weibchen in
allen Kleidern eine rote Stirn und
eine schwarze Kehle haben. Außer-
dem fallen die beiden weißen Flü-
gelbinden auf.

In ihrem Benehmen sind es ech-
te Zeisige und ebenso gewandte
Zweigkletterer wie der früher als Kä-
figvogel gehaltene Erlenzeisig. Das
Männchen ist oberseits grünlich-
braun mit hellen Federsäumen, die
Brust ist karminrot überflogen, der
Bauch weißlich mit dunklen Längs-
flecken an den Flanken. Das Weib-
chen gleicht dem Männchen, nur
ist der Bauch nicht rot, sondern
weißlich. Der Birkenzeisig hat einen
kurzen, spitzen, zur Brutzeit dunk-
len, sonst strohgelben Schnabel.

Der Birkenzeisig ist, wie die vor-
genannte Art, ein ausgesprochener
Invasionsvogel, d.h. er tritt unregel-

mäßig und in wechselnder Häufig-
keit als Durchzügler und Winter-
gast bei uns auf.

Seine Brutheimat liegt in Nord-
europa, Skandinavien und Island,
wo er Birkenwälder, aber selbst
noch die Tundra mit Weidenbü-
schen und Gestrüpp bewohnt. Die
geselligen Vögel turnen lebhaft und
gewandt in den Zweigen von Bir-
ken und Erlen, deren Früchte sie,
z.T. kopfabwärts hängend, „ent-
samen”. Sie suchen auch Stoppel-
felder und Ödland auf, wo sie Sä-
mereien von Gräsern und Kräutern
aufnehmen. Außerdem werden Lar-
ven und Insekten genommen, vor
allem bei der Aufzucht der Jungen.

Ein typisches Merkmal ist der Flug-
ruf, ein mehrsilbiges, metallisch klin-
gendes „dsched-dsched-dsched”,
daneben hört man nasale hochge-
zogene „wäid” oder ähnliche Lau-
te. Die kleinste Birkenzeisig-Rasse,
der Alpenbirkenzeisig (Carduelis
flammea cabaret), kommt in den
Alpenländern als Brutvogel vor.

Die dritte Art mit der ich Sie be-
kannt machen möchte, ist der Er-
lenzeisig (Carduelis spinus), meist
auch nur Zeisig genannt. Er gehört
zu unseren kleinsten Finkenvögeln.
Er bewohnt vor allem Fichtenwäl-
der. Auch in Parks mit Fichtenbe-
ständen ist er anzutreffen. Er bevor-
zugt Stellen mit Bächen, in denen
er gern ein Bad nimmt.

Der Erlenzeisig unterscheidet sich
vom Girlitz durch gelbe Schwanz-

Bergfinkenmännchen.  Foto: Estormiz_CC-0

Birkenzeisig. Foto: Jyrki-Salmi_CC-BY-SA-2.0



Heilende Pflanzen vor unserer Haustür

Die Erdkastanie (Bunium bulbocastanum) ist eine Vertreterin der

Doldenblütler, die u.a. als Kümmelersatz genutzt wird. Deshalb

ist sie auch als echter Knollenkümmel bekannt.

Botanischer Garten Oberholz
Störmthaler Weg 2
04463 Großpösna-Oberholz
Mo-Fr, 8-12 Uhr u.
Sa/So/Feiertag 10-16 Uhr geöffnet.
Tel.: (034297) 4 12 49
E-Mail: botanischer-garten-
oberholz@gmx.de
www.botanischer-garten-oberholz.de
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kanten, das Männchen außerdem
durch den schwarzen Oberkopf.
Der Gesamteindruck des Weibchens
ist gelblichgrün, unterseits ist es
heller; außer den Schwanzkanten
sind Flügelbinden und Bürzel gelb.
Dem Weibchen fehlt die schwarze
Kopfplatte, der Gesamteindruck ist
mehr graugrünlich und das Gelb
weniger auffallend. Der Schnabel
des Erlenzeisigs ist für einen Fin-
ken relativ lang und schmal. Er ist
bestens dafür geeignet, feine Sa-
men aus Distelköpfen oder Erlen-
zapfen herauszupicken.

Der Erlenzeisig ist ein Zug- und
Strichvogel, der bis in die Mittel-
meerländer wandert und außerhalb
der Brutzeit – oft mit anderen Fin-
kenvögeln vergesellschaftet – über-
all in Deutschland angetroffen wer-
den kann. Gern werden dann Er-
lenbestände an Bachufern aufge-
sucht und die reifen Fruchtkätz-

chen geplündert. Im Herbst und
Winter erhalten wir noch Zuzug aus
Nord- und Osteuropa.

Das Nest wird sehr hoch und weit-
ab vom Stamm in den Zweigen von
Nadelbäumen, meist Fichten, ge-
baut. Es ist ein sehr kleines Nest,
das kunstvoll und dicht – aus klei-
nen Reisern, Halmen, Flechten, Moos
und kleinen Rindenstückchen mit
Gespinsten durchmischt – verwo-
ben ist. Innen ist es tiefmuldig mit
Federn, Tierhaaren und Pflanzen-
wolle ausgepolstert.

Das Gelege besteht aus 4 bis 5
bläulich-weißen Eiern, die spärlich
blassrötlich und dunkelbraun ge-
fleckt sind. Den Nestbau und das
Bebrüten erledigt das Weibchen
allein. Während im Brutvogelatlas
für Sachsen 3.000 bis 6.000 Brut-
paare angegeben sind, werden für
Stadt und Landkreis Leipzig keine
Bruten verzeichnet.       Klaus Rost

Leiter der Vogelschutz-
lehrstätte des SLK

Die Erdkastanie ist lt. Literatur von
Europa bis Indien zu finden. Es ist
eine sehr genügsame Pflanze, die
kleine Horste bildet und das gan-
ze Jahr grün bleibt. Sie wächst in
normalem Gartenboden, liebt Ton,
kommt mit Schatten und Sonne
zurecht und wird im Laufe der Jah-
re nur langsam umfangreicher. Ist
es im Sommer zu trocken, zieht sie
ein und treibt im Herbst erneut aus.

Die Blätter sind zwei-, dreifach
gefiedert und glatt. Sie werden ca.
20 cm hoch und wirken dreieckig.
Weiße Blütendolden entwickeln sich
auf steifen Stängeln, die sehr ro-
bust, etwa 30 bis 40 cm hoch sind
und denen auch ein kräftiger Wind
nichts anhaben kann.

Die Blüten werden von Käfern
und Fliegen besucht, die auch die
Bestäubung übernehmen. Die rei-
fen Spaltfrüchte können ab August
geerntet werden. Die Vermehrung
erfolgt über die Früchte und durch
Selbstaussaat. Die Teilung älterer
Pflanzen ist möglich.

Eine Pflege der Pflanzen ist kaum
nötig. Geerntet und genutzt werden

den. Außerdem dienen sie als Sup-
penwürze. Der Geschmack ähnelt
dem der Petersilie, nur etwas sü-
ßer. Die Samen, die ätherische Öle,
Aldehyde und Terpene enthalten,
und die Blätter werden als Küm-
melersatz und Geschmacksverstär-
ker genutzt. Die Samen sind auch
als „schwarzer Cumin” bekannt.
Die Inhaltsstoffe der Pflanze wirken
harntreibend, entwässernd, adstr-
ingierend und potenzsteigernd.

In arabischen Ländern wird die
Erdkastanie meist als Gewürz ge-
nutzt. Im Sahih al Buchari, einem
wissenschaftlichen Werk aus dem
10. Jahrhundert, wird die Erdkas-
tanie bereits als Heilpflanze erwähnt.

Oft wird die Erdkastanie mit der
südlichen Erdkastanie (Oenanthe
pimpinelloides) verwechselt. Diese
Art ist leichter zu kultivieren und
besitzt mehrere Knollen, die sich
direkt unter dem Stängel befinden.

Tabernaemaontanus (1522-1590)
schrieb über die Erdkastanie:
So man die Wurzeln schelet dar-
nach in einer Fleischbrühe sudet
mit ein wenig gestossenem Pfeffer
zu einem kurtzen Brühlein ist es
eine anmüthige und liebliche ge-
sunde Speiß denn sie nehret den
Leib wol und bringet Lust zu eheli-
chen Werken.

Im Botanischen Garten Großpösna-
Oberholz ist diese fast vergessene
Gemüsepflanze zu finden.

Dr. Hannelore Pohl
• Zur „Haus-Garten-Freizeit” vom
10. bis zum 18. Februar sind Mitar-
beiter des Botanischen Gartens am
Ausstellungsstand G17 / H18 der
Kleingärtner in der Halle 1 vertreten.
Wir laden Sie herzlich zu Mitmach-
aktionen und zum Kräutertag (12.
bis 14. Februar) ein.

hauptsächlich die Wurzelknollen.
Dazu wird die Pflanze ausgegra-
ben. Im ersten Jahr befindet sich
eine Knolle an den Wurzeln, in den
Folgejahren mehrere. Die Knollen
werden entfernt und die Pflanze
wieder in die Erde gesetzt.

Die Knollen enthalten vor allem
Gerbstoffe und Vitamin C. Sie kön-
nen roh verzehrt oder gegart wer-

Blühende Erdkastanie.         Foto: Dr. H. Pohl
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Heute erfahren Sie an dieser Stelle wieder Wissenswertes

über Nützlinge, die wichtigen und schützenwerten Helfer bei

der Schädlingsbekämpfung im Kleingarten.

In der September-Ausgabe 2017
des „Leipziger Gartenfreundes” ha-
be ich mich mit der immer stärke-
ren ökologischen Ausrichtung der
Kleingärten und in diesem Zusam-
menhang mit den Nützlingen be-
fasst. In dieser Ausgabe möchte
ich dieses Thema fortsetzen und
mich den Gruppen der Ohrwürmer,
Wanzen, Milben sowie den Netz-
flüglern zuwenden.

Der Ohrwurm gehört zur Nütz-
lingsgruppe der Insekten. Kenn-
zeichnend für ihn sind der dreige-
teilte Körper (Kopf, Brust, Hinter-
leib), die drei Beinpaare und zum
Teil das Vorhandensein von Flü-
geln. Charakteristisch sind die Zan-
gen am Hinterleib.

Aktiv werden die Ohrwürmer im
Frühjahr. Dann krabbeln sie auf Ge-
hölze und Stauden und suchen
Blattläuse sowie deren Eier. Auch
im Kerngehäuse von Äpfeln findet
man sie hin und wieder. Dort ist der
Ohrwurm einem Schädling auf der
Spur – der Made des unbeliebten

Apfelwicklers, denn er selbst kann
die harte Schale des Apfels nicht
durchdringen. Einzig bei weichhäu-
tigen Früchten – wie Trauben oder
Pfirsichen – kann er bei massen-
haftem Auftreten Schaden anrich-
ten. Als Gegenmaßnahme kann man
die Ohrwürmer in mit Holzwolle ge-
füllte Pflanztöpfe locken und um-
setzen.

Unter den Wanzen als Nützlings-
gruppe ist eher die Gattung der
Raubwanzen sehr zahlreich in un-
seren Parzellen vorhanden. Einige
von ihnen vertilgen mit sehr gro-
ßem Appetit Blattläuse, Spinnmil-
ben, Thripse und Weiße Fliegen,
sodass sie sogar zur Schädlings-
bekämpfung im Gewächshaus ein-
gesetzt werden können. Beson-
ders bekannt dafür ist die soge-
nannte „Blumenwanze”. Auch ihre
schlüpfenden Larven ernähren sich
von Tieren, die zum Teil wesentlich
größer sind als sie selbst. Wanzen
können bis zu drei Generationen
im Jahr hervorbringen und vermeh-
ren sich bei massenhaftem Auftre-
ten von Schädlingen rasch.

Die Milben gehören – wie auch

die Spinnen – zur großen Klasse
der Spinnentiere. Milben sind sehr
klein. Ihr Körper ist im Gegensatz
zu den Spinnen nur einteilig. Sie
haben wie die Spinnen vier Bein-
paare. Auch bei dieser Gattung ist
für den Pflanzenschutz die „räube-
rische Version”, die Raubmilbe, von
Bedeutung. Vor allem auf Obst-
und Ziergehölzen sowie Gemüse-
pflanzen vertilgt sie besonders die
Spinnmilbeneier.

Aus der Gruppe der Netzflügler
möchte ich die Florfliege näher er-
läutern. Die ausgewachsene Flor-
fliege selbst ist eher ein zartes Ge-
schöpf, sodass man sie kaum mit
der zangenbewehrten, blattlaus-
vertilgenden Larve in Verbindung
bringt, die sie in ihrer Jugend war.

So wie Marienkäfer und Raub-
wanzen sind die Florfliegen äußerst
effektive Schädlingsbekämpfer und
werden extra gezüchtet und im bi-
ologischen Pflanzenschutz einge-
setzt.

Erwachsene Tiere ernähren sich
von Honigtau, Pollen und Nektar.
Die Weibchen legen ihre Eier meist
in der Nähe von Blattlauskolonien
ab. Die schlüpfenden Larven leben
räuberisch und fressen Blattläuse,
Spinnmilben und Thripse. Pro Jahr
werden bis zu zwei Generationen
gezeugt.

Zu Schutz und Förderung der
beschriebenen Nützlinge müssen
Überlebensräume geschaffen wer-
den. Auch der verantwortungsvol-
le Umgang mit chemischen Pflan-
zenschutzmitteln, vor allem mit In-
sektiziden, spielt eine große Rolle.
In unseren Kleingärten sollten, wenn
überhaupt, nur Pflanzenschutzmit-
tel auf natürlicher Basis Anwen-
dung finden.

Im dritten und letzten Beitrag zu
diesem Thema werde ich mich in
einer späteren Ausgabe den ver-
bleibenden Gruppen der Hautflüg-
ler (Wespen, Bienen), Zweiflügler
und Säugetieren widmen.

(wird fortgesetzt)
Ralf-Peter Fenk

Gartenfachberater der Fach-
kommission des Stadtverbandes

Ohrwurmweibchen.

Foto: ArtMechanic_CC BY-SA 3.0

Florfliege.                             Foto: gemeinfrei
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